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Amtlicher Theil. 


Se. 1. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
zeichnetem Diplome den Statthalteretrath zu Agram Nikolaus 
Melinczevid in Anerkennung einer erſprießlichen Wirkſamkeit 
zur Hebung des Volkeſchulweſens in den Adelſtand des Oeſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaates mit dem Prädikate „von Halic“ tarfrei 
allergnädigſt zu erheben geruht. 

Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhoͤchſter Ent: 
ſchließung vom 8. Februar d. J. dem k. k. Botſchafter m fran 
zöſiſchen Hofe, Fürſten Richard von Metternich, die Annahme 
und das Tragen des ihm verliehenen Großkreuzes des herzoglich 
Sächſiſch⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens allergnädigſt zu geſtatten 

eruht. 

1 >} k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 15. Februar d. J. dem Sektionsrathe Karl Edlen 
v. Schultes, als Vorſtand der Direktion der Staatsſchuld, den 


Titel und Charakter eines Miniſterialrathes mit den ſyſtemmäßi⸗ ]? 


Bezü allergnädigſt zu verleihen geruht. 
en Aae Apoſtuliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 7, Februar d. J. dem Beſtallungsdiplome des 
für Venedig beſtellten königlich Hann over'ſchen Konſuls, Leonhard 
Foehr, das Grequatur allergnädigſt zu ertheilen geruht. 

Se k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhochſter Ent- 
schließung vom 13. Februar d. J. in Anerkennung des verdienſt⸗ 
lichen Wirkens und der opferwilligen Bereitwilligfeit bei Unter⸗ 
ſtützung der Maßnahmen der k. k. Regierung anläſſig des letzten 
Krieges, ſowie der bewieſenen Pflichttreue und hervorragenden 
Eifers im öffentlichen Dienſte allergnädigſt taxfrei zu verleihen 

t: 2 g=. 2 
* Orden der eisernen Krone zweiter Klaſſe: Dem Biſchofe 
in partibus infidelium und erſten Prälaten am Krakauer Dom⸗ 
kapitel, Ludwig Ritter von Letowski. 


den cron ; 
. won Grafen Stadnicki, Nikolaus Freiherrn v. Ro⸗ 
masztan und Eduard Homolacz. 

Das Mitterkreuz des Franz Joſeph Ordens: dem Gutsbefiper 
Julian Ritter von Gorka⸗Go rezyhski, dem Präſidenten der 
Krakauer Handels- und Gewerbekammer Vincenz Kirchmayer 
und dem Krakauer proviſoriſchen Bürgermeiſter Endreas Seidler. 

Dos goldene Verdienstkreuz nit der Krane: den Bezirksvor⸗ 
Leer Adolph Ritter v. Mayerberg in Bed. ar 4 

oki in Brzeote. han Ritter von Gakecki in Zabno, 
— Beyitfeants- A funtien a Botocki in Tarnopol und 
dem Rieszower Bürgermeiſter Adalbert Kalinowski. 

Das goldene Verdienstkreuz: dem Bürgermeiſtet in Wieliczka 

N — * und dem Krakauer Kreisſekretär Franz Fiſcher. 
* ſüberne Merdienſtkreuz: dem penſionirten Bezirksamts⸗ 


die a en Mathstitel: dem Statthalterei- Sekretär bei 


der Krakauer Sanbes;@legierung, en gabe und dem Be⸗ 
ichs, i iepolom'ce Joha x 
BT &. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät aus demſel⸗ 
ben Ainlaſſe allergnadigſ anzuordnen, daß dem k. k. geheimen 
Mathe und Kämmerer Grafen Alfred an dem faif. fgl. 
Kämmerer und Major in der Ba ner Brit Grafen 22177 
3 fi, dem k. k. Kämmerer und Gutsbeſtbs? ächer e c e 
sti, dem Hofraihe und Wadowicer Kreis, dus — 
er th, den Kreisvorſtehern Adolph Stu as lo 
er Aten denen v. Abrahamsberg in r — 
haltereirathe bei der Krakauer Kandes- Negierung 2 18 
vincſics dem Slatthalterel⸗Präſidial⸗ Sekretär Anto 216 
danoweki, dem Tarnower erſten Kreiskommiſſär die Allerhöchſd 
kit wicz, endlich dem Gutsbeſitzer Moriz Baruch die Aller 
Zufriedenheit bekannt gegeben werde. f 1 
Se k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchf b 
zeichnetem Diplome den Adel und das Wappen des verſtorbenen 
Baukgouverneurs : Stellvertreters, Johann Baptiſt Ritters von 
Benvenuti auf deſſen Adoptivſohn, den Vice⸗Präſidenten der 
Centralſeebehörde, Dr. GutmannsthalsBenvenuti, allers 


{ ü eruht. 
* N re Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Gveſchllebung vom 8. Februar d. J. allergı ädigſi geſtattet, daß 
der Feſtungs ⸗ Kommandant zu e Joſeph Holzer 
Mitter v. Mezzalana, über eigenes * in den Penſions⸗ 
ſtand übernommen werde und ihm hiebei in Anerkennung der 
— — 


Feuilleton. 


— — 


Der Aberglaube in der Gegenwart. 
[Schluß. ** 
ogar Zaubermittel find noch gebräuchlich. Daß 
die — manchen halbklugen Mann 1 
lich gemacht bat, iſt aus Criminalacten hinlänglich be⸗ 
kannt. Dieſes Handwerk wird gegenwärtig von Be⸗ 
trügern ausgeübt, und immer finden ſich noch 1 
Welche ſich fangen loſſen. Viel weniger bedenkli — 
das Verſprechen, bei dem gewiſſe Formeln gebraucht 
werden, z. B. Mond nimmt zu, Warze nimmt as. 
Unglaublich und doch wahr iſt es, daß die Paſſauer 
Kunſt fortwährend Gläubige findet. Während der 
letzen Kriege mit Dänemark kauften in Hamburg die 
eutſchen Soldaten Tauſende von Zauberzetteln, um 
ſich gegen Schuß und Hieb feſt zu machen. Auch bei 
dem letzten Kampfe in Italien verlegte ein ſüddeut⸗ 
ber Buchhändler Zauberzettel, die auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze begierig gekauft wurden. Die würtember⸗ 
Iſchen Schullehrer haben davon eine hübſche Neben: 
ünnahme, daß fie Papierformeln ſchreiben, denen aller: 
ei Wirkungen gegen Gefabren beigelegt werden. 
Dem Anhauchen legt der Aberglaube eine beſondere 
Kraft ein, wenn dabei gewiſſe geheime Worte geſpro⸗ 


meiſterſtabes um Ueberſetzung zur Linien-⸗Jufanterie zu genehmi⸗ 
digſt zu ernennen geruht. 


geruht, daß der General-Kriegskommiſſär Joſeph Pichler auf 
deſſen Anſuchen in den wohlverdienten Ruheſtand übernommen 
und ihm hiebei in Anerkennung ſeiner langjährigen erfolgreichen 
Dienſtleiſtung der Ausdruck Allerhöchſtihrer Zufriedenheit bekannt 
gegeben werde. 


der eiſernen Krone dritter Klaſſe; den Gutsbe⸗ 


vieljährigen guten Dienſtleiſtung den General-Majors⸗Charakter 
ad honores allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 11. Februar d. J. die Bitte des Oberſten 
Franz Freiherrn. Kuhn v. Kuhnenfeld des General-Quartier⸗ 


gen und denſelben zum Kommandanten des Infanteric-Regiments 
Prinz Guſtav Wilhelm Hohenlohe⸗Langenburg Nr. 17 allergnä 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 12. Februar d. J. allergnädigft zu geſtatten 


— —— 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 20. Februar. 


Die Depeſche, welche Herr v. Thouvenel, un⸗ 
12. d. M. an den franzöſiſchen Geſandten in 
erlaſſen, prüft die Ereigniſſe, welche den ge⸗ 

wärtigen Zuſtand in den Legationen herbeigeführt 

en und conſtatirt die Urſachen des Uebels, welchen 

Verantwortlichleit zur Laſt fällt. Indem der Mi: 

r die Greigniffe vor, während und nach dem legten 

ege in Erinnerung bringt, bebt er hervor, 

Tage, mit welchem die Oeſterreiche die Romagna 

mt haben, die eingetretenen Exeigniſſe unvermeid⸗ 

geweſen ſeien. Gleich bei dem Beginne der Feind⸗ 
keiten war die Neutralität des heiligen Stuhles 
domirt. Die Oeſterreicher hätten eben fo in voller 
cherheit über die Auferhaltung der Ordnung in den 

Legationen wachen können, wie die Franzoſen in Rom. 

Es kommt uns nicht zu — fährt das Circular fort — 

die Gründe zu beurtheilen, welche Oeſterreich beſtimmt 

haben feine Rolle nicht länger fortzuſetzen; Frankreich 
iſt der ſeinigen treu geblieben. Nachdem die Oeſter⸗ 
reicher ſich entfernt hatten, hat ſich die L evölkerung 
mehr unabhängig gefunden, als unabhängig gemacht. 

Man könne alſo Frankreich die Erhebung nicht impu⸗ 

tiren. Das Circular bringt ferner die Vorſchläge in 

Erinnerung, welche der Kaiſer dem Papſte unterm 

13, Juli ertheilt hat, um denſelben zum Zugeſtändniſſe 

von Reformen zu bewegen, welche Rathſchläge jedoch 

unbeachtet blieben. Man habe ſich alle Gelegenheiten, 
die Legationen wieder zu erlangen, entſchlüpfen laſſen. 

Der Kaifer habe hierauf den Brief vom 31. Dec. an 

den Papſt gerichtet. Thouvenel geht ſodann auf die 

Beweiſe, welche der Kaifer von feiner Ergebenheit ges 

gen den Papſt — im Innern ſowohl als auch nach Außen 

hin — ſeit dem Jahre 1849 geliefert, über, und fügt 
bei, aus dieſer Aus einanderſetzung laſſe ſich entnehmen, 
wie ſehr die Regierung ſich glücklich geſchätzt hätte und 
noch glücklich ſchätzen würde, eine Combination aufzu⸗ 
finden, welche im Stande wäre, die Verlegenheiten des 
heil. Stuhles zu vermindern, allein hier lauſe der gute 

Wille Frankreichs Gefahr, an unüberſteiglichen Schwie⸗ 

rigkeiten zu ſcheitern; denn es handle ſich nicht bloß 

darum dem Papſte die Legationen wiederzugeben, es 
ei auch nothwendig, dieſelben in feinen Händen feſt⸗ 


2 


3 980% 


zuhalten, ohne einer neuen Intervention eine neue Occu- 


chen werde das Ausſpucken iſt ein Glück szauber, der 


als beſonders erfolgreich gedacht wird. Spuckt man 
z. B. auf das erſte Geldſtück, das man an einem 
Tage einnimmt, ſo kommt viel Geld ins Haus. Kar⸗ 
tenſpieler, die in Verluſt ſind, laſſen ſich einen Glücks⸗ 
pfennig ſchenken, damit das Glück ſich wende. Iſt ein Feuer 
nicht zu löſchen, jo muß Jemand, wo möglich der Vor- 
nehmſte des Ortes, dreimal um daſſelbe herum reiten. Zu 
Anfang des Jahrhunderts wurde Herzog Karl Wilhelm 
Ferdinand von Braunſchweig zugemuthet, dieſen Zau⸗ 
ber anzuwenden, und der Volks glaube will wiſſen, daß 
der gefährliche Brand, gegen den ſeine Hülfe in An⸗ 
ſpruch genommen wurde auf der Stelle aufgehört habe. 
Wie hätte dieſer Erfolg aus bleiben können? der Her⸗ 
zog ritt ja einen Schimmel! 

In dem Gedanken der Sympathie ſieht Wuttke 
die Naturphiloſophie des Volks, die indeſſen einen heid⸗ 
niſchen Beiſatz hat. Im Heidenthum ruht die Zaube⸗ 
zei auf dem Opfer, und auch der heutige Volksaber⸗ 
glaube hat noch Spuren vom Opferweſen aufzuzeigen. 
In Kärnthen wirft man Speck, Schmalz und ſonſtige 
Speiſen in das Feuer des Heerdes, ſo wird das Haus 
vor Fcuersbrunſt bewahrt. In Schwaben, Tyrol und 
rer Oberpfalz füttert man den Wind, indem man ihm 
enen Löffel oder eine Handvoll Mehl entgegenwirkt. 
In der Oberpfalz ſpricht man dabei die Worte: „Da 
Wind, haſt Du Mehl für Dein Kind, aber aufhören 
mußt Du!“ In der Mark und in Niederſachſen läßt 


gegenwärtigen Sachlage anzuerkennen, 


pation folgen zu laſſen. Die Ereigniſſe haben gezeigt, 
wie wenig dieſe letztere Maßregel im Stande wäre das 
Uebel zu beilen. Die Meinung Europa's hierüber ſei 
fertig, eine Occupation durch die Lehre der Vergan⸗ 
genheit verdammt, eine derartige Politik heut zu Tage 
unmöglich. So war denn der Augenblick gekommea, 
ſich mit verſchiedenen Combinationen zu beſchäftigen, 
und der Kaiſer hat dem Papſie die Nothwendigkeit 
hievon dargeſtellt. Dringende Intereſſen und Beweg⸗ 
gründe machen dies rathſam. Wenn der Papſt ſich 
durchaus weigern wollte, den wirklichen Character der 
würde er 
nur die Zuſtände immer mehr und mehr verſchlimmern, 


ik ſeine Un⸗ 
Grammont 


Horn das verfloſſene Jahr in einer Hatſchisverzückung 


verdämmert haben oder er ſagt mit Vorbedacht das 
Ding das nicht iſt. Mit derſelben Leichtigkeit, mit 
welcher der Franzoſe ſelbſt für das falſche Spiel einen 
Euphemismus gefunden, ſcheint man nun auch das 
„eorriger histoire“ als einen amuſanten, zweckdien⸗ 
lichen und deshalb zuläſſigen Kunſigriff im diploma⸗ 
tiſchen Verkehr einbürgern zu wollen, unbekümmert um 
alles Andere, als den Vortheil momentaner Täuſchung 
und den ephemeren Triumph, den das Glück der 
Kühnheit und ihren anrüchigeren Spielarten zu ver⸗ 
leihen liebt. Neu für jeden, der die Ereigniſſe des 
letzten Jahres an ſich vorübergehen geſehen, iſt jeden⸗ 
falls die Behauptung, daß ſeit Anfang des italieniſchen 
Krieges die Neutralität des päpſtlichen Gebietes pro⸗ 
clamirt war. Ebenſo neu und nicht minder gewagt 
iſt die Behauptung, die öſterreichiſchen Truppen hätten 
ebenſo ſicher in den Legationen verharren können wie 
die Franzoſen in Rom und — nur ihrem durch nichts 
motivirten Abzug ſei der Ausbruch des Auſſtandes in 
den Legationen zu danken. Daß das Beſtreben Frank⸗ 
reichs dahin gerichtet war, die Räumung der päpſtli⸗ 
chen Legationen von Seiten der Oeſterreicher auf diplo⸗ 
matiſchem Wege zu erwirken, daß die in Folge deſſen 
auf Bologna und Ancona beſchränkten öſterreichiſchen 
Beſatzungen zurückgezogen werden mußten, um nicht 
abgeſchnitten zu werden, weil man es mit einem 
Feinde zu thun hatte, der ſich nicht entblödet bat, die 
Revolution zu Hilfe zu rufen, der es, jedem Kriegs⸗ 
gebrauch zuwider, darauf angelegt hat, durch die Ver⸗ 
letzungen des Neutralitätsrechtes unerwartete ſtrategiſche 
Vortheile ſich zu erſchleichen, das ignorirt Herr von 
Thouvenel. Wenn er behauptet, daß die römiſche 
Frage durchaus keine religiöſe Seite habe, jo wollen 
wir dies als eine ihm aufgedrungene Anſicht halten 


man bei der Ernte auf den Feldern Büſchel Aehren 
ſtehen, „für den Wodan“, in Heſſen wirft man die 
erſte gebundene Garbe Nachts um zwölf Uhr durch die 


und konnen es ihm nicht verdenken, daß er als „treuer 
Diener ſeines Herrn“ dieſelbe trotz ihrer Unrichtigkeit 
aufſtellt und vertheidigt, aber in den obigen Behaup⸗ 
tungen liegt eine Fälſchung der Thatſachen, eine Ber: 
drehung der Wahrheit; hier hört der Irrthum auf, 
bier beginnt die abſichtliche Täuſchung. 

Die „Oſtd. Poſt,“ welche dieſelde Anſchuldigung 
erhebt, ruft Herrn v. Thouvenel folgende Thatſachen 
ins Gedächtniß zurück. Bei dem Ausbruce des letz⸗ 
ten Krieges verkündete der Papſt, mit Hinweiſung auf 
die Friedensmiſſion der Kirche, die Neutralität des ge 
ſammten, ſeiner Souveränetät unterſtehenden Gebiets: 
Oeſterreich wie Frankreich erklärten, dieſe Neutralität 
anzuerkennen und achten zu wollen; Sardinien aber 
fügte Klauſeln und Vorbehalte hinzu, die im Weſent⸗ 
lichen die Achtung der Neutralität des Kirchenſtaates 
von ſeinen Konvenienzen im Verlaufe des Krieges ab⸗ 
bängig machten. — Franzl Beſatzung ſtand in 
Rom und Civitavecch ta; oͤſterreichiſche Garniſonen la⸗ 
gen, mit Zuſtimmung des römiſchen Hofes, in Ancona, 
in Bologna, in Ferrara. Unter ſolchen Verhältniſſen 
iſt es Kiiegsbrauch, durch gegenſeitige Verſtändigung 
awiffe Rapvons zu beſtimmen, innerhalb deren die 
ſonſt feindlichen Truppen⸗Abtheilungen ſich zu balten 
und welche die andere Partei zu meiden hat, damit 
nicht Conflicte herbeigeführt werden. Die franzöſiſche 
Befehlshaber verweigerten, darauf einzugehen. 
Kriegsſchiffe dieſer Nation legten in der nächſten Nähe 
von Ancona an, angeblich um Proviant einzunehmen. 
Während nun in den Legationen die revolutionäre Auf⸗ 
regung, hauptſächlich durch piemonteſiſche Agenten, auf 
das Hoͤchſte geſteigert wurde, verlangten franzöſiſche 
Fregatten Eingang in den Kriegshafen von Ancona, 
wo unſere Truppen vertragsmäßig garniſonirten. Es 
war vorauszuſehen, daß das Einlaufen feindlicher 
Kriegsſchiffe den Muth der Revolution ſteigern, 
daß es zu blutigen Conflicten kommen müſſe, eben auf 
dem neutralen Boden des Kirchenſtaates. Unterdeſſen 
war Prinz Napoleon mit ſeinem gemiſchten Corps in 
die Herzotgthümer eingerückt und die franzöſiſchen Be⸗ 
vollmächtigten erklärten zu Rom, die öſterreichiſche Be⸗ 
ſatzung ſei bedenklich im Rücken der Operationen des 
Prinzen; zögen die Oeſterreicher ſich nicht aus Ferrara 
zurück, ſo würden ſie dort angegriffen werden. Ver⸗ 
geblich ſtellte die päpſtliche Regierung vor, daß die 
Oeſterreicher mit Fug und Recht in Ferrara wie in 
Ancona garniſonirten und durch die zugeſagte und an⸗ 
erkannte Neutralität des Kirchenſtaates geſchützt, eben 
dadurch aber auch an allen feindlichen Schritten gegen 
das Corps des Prinzen Napoleon gehindert ſeien. Es 
war ſomit offenbar, daß man einestheils die öſterrei⸗ 
chiſchen Truppen im Kirchenſtaat, abgeſondert von der 
großen Armee, in kriegeriſche Conflicte verwickeln, an⸗ 
derntheils die Verletzung der Neutralität des päpſtlichen 
Gebietes von Seiten der vereinigten franzöſiſch⸗piemon⸗ 
teſiſchen Armee durchaus herbeiführen wollte. Unter 
ſolchen Umſtänden, vorzugsweiſe alſo, um die Neutra⸗ 
lität des päpſtlichen Gebietes nicht gewaltſam verletzen 
zu laſſen, erfolgte der Befehl zur als baldigen Räus 
mung von Ancona, Bologna und Ferrara, 

Ueber den Stand der diplomatiſchen Verhandlungen 


men und im Volksmunde unverſtändlich und ſinnlos 
geworden. 


Der Glaube an Hexen iſt keineswegs erloſchen. Es 


hintere Scheunenthür, ohne weiter danach zu ſehen. giebt Familien der umeren Stämme, ia die man nicht 
Faſt in jedem Gewäſſer Deutſchlands wohnen Nixen, hinein heirathet, weil die Hexenkunſt in ihnen vererbt. 
welche alljährlich einen Menſchen fordern. Man verſöhnt Gewiſſe Gegenden, unter andern Kärnthen, verfolgen 
ſie, indem man ihnen im Frühling ein ſchwarzes Huhn rie armen Weiber, die für Hexen gelten; ſie ſind immer 
zum Opfer bringt. alte Frauen, denn die Lehrzeit ift eine lange; fie dauert 
Wer durch Sympathie geheilt werden will, muß dreimal ſieben Jahre. Nach Verlauf dieſer Zeit nimmt 

an fie glauben, ſonſt hilft fie ihm nichts. Die ſympa⸗ der Teufel die Hexe in ſeinen Bund auf, indem er 
thetiſchen Mittel laſſen ſich übertragen, allein nicht in ihr fein Siegel, einen Bocksfuß, ſchwarz auf das 
demſelben Geſchlecht. Eine Frau muß das Geheimniß Kreuz einbrennt. Wie oft in der alten Zeit, wenn 
einem Mann mittheilen, ein Mann einer Frau. Daß Geſtändniſſe einer WVerſchreibung der Seele an 
ſolche Curen zuweilen wirkſam ſind, wird von unbe⸗ den Gottſeibeiuns gemacht wurden, Einbildungen 
fangenen Aerzten nicht geleugnet. Die Heilkraft liegt mit untergelaufen ſein mögen, läßt der Brief ahnen, 
natürlich nicht in dem Mittel, das immer ein unſin⸗ den Wuttke von einem württembelgiſchen Prediger er, 
niges ift, ſondern in dem feſten Glauben des Kranken. hielt. „Unterſchreibungen mit ‚Blut kommen vor,“ 
Das Beſprechen von Leibesſchäden wird gewöhnlich heißt es darin, „wiewohl hier ein Geheimniß liegt, 
bei abrehmendem Monde angewendet, und zwar ent⸗ weiches ſchwer zu durchſchauen iſt. erfonen, welche 
weder vor dem Aufgang oder nach dem Untergang der die Anſechtung haben, als batten 2 ſich mit Blut 
Sonne. Hübſch iſt die Formel, die man im Harz verſchrieben, gibt es bier und da, aber ich konnte nicht 
beim Beſprechen von Flechten anwendet: recht darauf on 1 a» Pa thaten, 

einne g g 

Die Schwalbe und die Wan Br 160 a een ſich einließen.“ Man = 

Die flogen wohl über das wilde Meer. di == “ an zufammengewachſenen Au * 

Die Schwalbe, die kam wieder, 1 in Augen, endlich daran, daß ſie pi an 

Die Flechte nimmermeht ur nicht ins Geſicht ſehen und über keinen Beſen 

Viele der Formeln find dem Romanus büchlein entnoms wegſchreiten löͤnnen. Wenn man des Morgens beim 


ſchreibt der Pariſer Corr. der „N. P. 3.“ vom 16. d.: 
Wie wir ſchon gemeldet, hat die Franzöſiſche Regierung 
zuerſt auf telegraphiſchem Wege durch den Marquis 
v. Mouſtier, dann mündlich durch den hieſigen Oeſter— 
reichiſchen Botſchafter erfahren, was das Wiener Ga= 
binet zu den Engliſchen Vorſchlägen ſagen werde — 
aber eine officielle Antwort iſt noch nicht erfolgt. 
Das Berliner Cabinet hat ſich bekanntlich ebenfalls 
noch nicht vernehmen laſſen und aus Petersburg kann 
noch keine Note eingetroffen ſein. Uebrigens ſind, wie 
wir bereits bemerkt haben, die Engliſchen Vorſchläge, 
welche den Beifall Frankreichs eben ſo wenig als den 
der anderen Mächte gefunden haben, als beſeitigt zu 
betrachten, und wir wiederholen, daß an der Zuſam— 
menberufung einer Geſandtenconferenz in Paris gear— 
beitet wird; Frankreich und Oeſterreich haben das Pe⸗ 
tersburger Cabinet eingeladen, die Initiative des Vor— 
ſchlags zu ergreifen. Bis jetzt iſt er aber noch 
nicht gemacht worden. Das iſt die Sachlage. Wir 
fügen noch hinzu, daß die Conferenz der fünf Groß⸗ 
mächte nicht zum Zweck haben ſoll, auf einer ſchon 
gegebenen Baſis zu unterhandeln, ſondern eine Baſis 
zu finden, auf der unterhandelt werden könnte. Man 
ſieht, daß die Erreichung irgend eines Reſultats noch 
in ſehr weitem Felde ſteht, und wie die Sachen in 
Italien ſtehen, iſt zu vermuthen, daß Ereigniſſe eintre⸗ 
ten werden, welche eine Conferenz überflüſſig oder un⸗ 
möglich machen. 

Wie das „Frankfurter Journal“ meldet, hat das 
preußiſche Cabinet durch ſeinen Geſandten in Wien 
erklären laſſen, Preußen werde für den Fall, daß 
ohne provocfrende Schritte von Oeſterreichs Seite ir: 
gend ein Feind die Minciolinie von Weſten her über⸗ 
ſchreite, dadurch Deutſchlands Intereſſen, für deren 
Wahrung es die Minciolinie unbedingt für unentbehr⸗ 
lich halte, alſo auch feine eigenen, gefährdet er⸗ 
achte; es werde ſich ſelber als zum Kampfe heraus ge⸗ 
fordert und jenen Schritt ohneweiters als einen casus 
belli betrachten. 

Nachrichten aus Rom vom 14. d. M. zufolge 
hätte England die Conſtituirung der Legationen unter 
dem Vicariate des Papſtes vorgeſchlagen, Antonnelli 
jedoch dieſen Vorſchlag abgelehnt. 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 17. d. eroͤff⸗ 
nete Lord Palmerſton, daß die Regierung, auf die 
Annahme des engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages 
rechnend, mit Frankreich ſeine Uebereinkunft für den 
Fall der Verwerfung dieſes Vertrages getroffen habe. 
Lord John Ruſſell erklärt, Cowley habe die Verſiche⸗ 
rung erhalten, Napoleon werde bezüglich Savoyens 
keinen entſcheidenden Schritt thun, ohne die übrigen 
Großmächte zu befragen und werde nie an die Ein« 
verleibung Savoyens denken, ohne den Wunſch der 
Bevölkerung von Savoyen. 

Das Blaubuch mit der Correſpondenz bezüglich 
Italiens, welches Lord John Ruſſell dem Parlamente 
vorgelegt hat, enthält die Documente (jene nämlich, 
welche das Cabinet mittheilen will) von der Unterzeich 
nung der Präliminarien von Villafranca bis zur Ver⸗ 
tagung des Congreſſes. Dieſes Blaubuch iſt 217 Fo⸗ 
tiofeiten ſtark und enthält 252 verſchiedene Mitthei⸗ 
lungen und Actenſtücke. 

Das St. Petersburger Blatt „Wedomoſti“ iſt er⸗ 
ſtaunt, daß die „Idee“, für welche Frankreich Krieg 
geführt, ſich nunmehr als die Idee, Savoyen zu be⸗ 
ſitzen, herausſtelle. Der Artikel iſt ſcharf geſchrieben 
gegen ein Jahrhundert, das ſelbſt das Geiſtliche miß⸗ 
brauche, um zu ſeinem materiellen Vortheil zu gelangen. 

Aus Neapel, 11. d. wird gemeldet, daß das 
Miniſterium noch keine Veränderung erfahren hat, und 
noch kein Reform⸗Erlaß erſchienen war. 

Die eidgenöſſiſche Schulverſammlung fol mit dem 
bekannten Flüchtling G. Kinkel in London wegen 
Berufung zum Profeſſor der Archäologie an das eid⸗ 
genöſſiſche Polytechnikum in Unterhandlung ſtehen. 


= 


Wien, 17. Februar. Da die von dem „Journ. 
de Francfort” gebrachte Circulardepeſche des franzöfi- 
ſchen Miniſters des Aeußeren, welche die franzöſiſchen 
Geſandten bei den Höſen anweiſet, wie ſie ſich über 
die päpſtliche Encyclica aus ſprechen ſollen, von Pariſer 
gouvernementalen Journalen abgedruckt wird, iſt an 
der Echtheit des Actenſtückes nicht zu zweifeln. Das⸗ 
ſelbe befolgt, anderer Dinge zu geſchweigen, ein ganz 
eigenthümliches Beweisſyſtem, um darzuthun, daß der 
Papſt gar wohl die ihm angefonnenenfOpfer an Ge: 
— — . ——— —ä— 


Ausgehen von einer Frau angerufen wird, ſo iſt es 


eine Hexe. 

Der Glaube an Geſpenſter iſt der allgemeinſte von 
allen. Alle, welche eines gewaltſamen Todes geſtor⸗ 
ben find, müſſen fo lange auf Erden umherwandeln, 
als ſie noch hätten leben können. 
ben hat, geht ſo lange um, bis es von Jemand ge⸗ 
funden worden iſt. Wem um Mitternacht ein Geiſt 
erſcheint und ihm winkt, mitzugehen, der hebt den 
Schatz, wenn er weder ſpricht noch zurückſieht. Geizige, 
Menſchenſchinder und Hexen ſpuken nach ihrem Tode 
als ſchwarze oder feurige Hunde, auch als feurig 
leuchtende Schweine. Auf den Gräbern untreuer Geift: 
licher zeigt ſich ein ſchwarzer Pudel. Die feurigen Män⸗ 
ner, die man in der Nacht ſiedt, find arme Seelen, 
weiche einſt Grenzſteine verrückt haben, Beleidigt man 
ſie nicht, ſo ſind ſie harmlos und leuchten dem Men⸗ 


ſchen nach Haufe. Die Irrlichter find die Seelen von 


ungetauft geſtorbenen Kindern, oder von ſolchen, die 
im Freien von einem unnatürlichen Tode ereilt wur⸗ 
den. Sie wohnen in Sümpfen, auf feuchten Wieſen 
und führen den Wanderer irre. Die Oberpfalz hat 
den Glauben, daß die armen Seelen als kleine Fiſche 
in dunkeln Gewäſſern leben. Sie kommen nur bei 
Mondenlicht an die Oberfläche und koͤnnen nicht ge⸗ 
fangen werden. Wenn blos drei Jahre an ihrer Er⸗ 
löͤſung fehlen, dürfen fie in jeder Weihnachts⸗ und 
Walpurgisnacht in menſchlicher Geſtalt auf dem Waſ⸗ 


Wer Geld vergra: | 


bietstheilen des Kirchenſtaates bringen könne und dürfe. 
Es beruft ſich nämlich geradezu auf den Frieden von 
Tolentino, welchen Pius VI. im Jahre 1797 mit dem 
General Bonaparte geſchloſſen und durch den dieſer 
Papſt die Romagna und andere Gebiete an Frankreich 
abgetreten hat. Aber unter welchen Umſtänden wurde 


die Feindin der Kirche, ſie hatte dieſelbe in ihrem Ge 
biete abgeſchafft, ihre ſiegreichen Truppen waren im 


Schrecken erfüllt, da ſchloß Pius VI., ein dem achtzig⸗ 
ſten Lebensjahre naher Greis den Frieden von Tolen— 
tino und willigte in die ihm vom General Bonaparte 
dictirten Abtretungen. Es war ein von roher und rüd: 
ſichtsloſer Gewalt erpreßter Tractat. Rettete derſelbe 
den übrigen Kirchenſtaat? Für den Moment allerdings, 
aber es dauerte nur ein Jahr, ſo wurde auch der Reſt 
des Kirchenſtaates von den franzöſiſchen Waffen be: 
ſetzt und Pius VI. als Gefangener fortgeſchleppt. Folgt 
daraus, daß einem ſchwachen Greiſe Abtretungen ab: 
gezwungen wurden in irgend einer Art, daß ein kräf⸗ 
liger Papſt die Verpflichtung habe, die nämlichen Ab: 


auch den Reſt des Kirchenſtaates zu verlieren? Das 


Sache wählen können, keines, das geeigneter iſt, den 
jetzt regierenden Papſt in ſeinem Entſchluße, auf der 
Integrität des Kirchenſtaates als nicht ſeines, ſondern 
der Kirche Eigenthumes zu beharren, zu beſtärken. 
Wenn ſich das Actenſtück auf die Friedens ſchlüſſe von 
Campo Formio und Luneville beruft, durch welche die 
Trennung jener Provinzen vom Kirchenſtaate ſanctio— 
nirt worden wäre, ſo beweist dies nicht, was das Ac⸗ 
tenſtück damit beweiſen will, daß nämlich Oeſterreich 
den Kirchenſtaat wie jeden anderen weltlichen Staat 
anſehe, der ſich allen Forderungen politiſcher Zweck— 
mäßigkeit fügen müſſe; denn beide Friedensſchlüſſe wur⸗ 
den von dem auf dem Gipfel der Macht ſtehenden 
Sieger dem durch acht Kriegsjahre erſchöpften Gegner 
dictirt, der keine andere Wahl hatte, als beizuſtimmen, 
oder ſofort wieder Krieg zu führen, was er nicht ver⸗ 
mochte. Noch viel weniger aber beweist die Berufung 


ter des Patrimonii Sancti Petri, ohne alles Beden⸗ 
ken die Länder des Kirchenſtaates, welche ihm haupt: 
ſächlich durch Oeſterreich im 103. Artikel der Schluß⸗ 
acte des Wiener Congreſſes zurückgegeben worden ſind, 
jetzt auf das Geheiß Frankreichs opfern dürfe. In dem 
genannten Artikel wurde auch verfügt, daß der (kleine) 
Theil der Legation, Ferrara, am linken Ufer des Po, 
an Oeſterreich zu fallen habe. Das Actenſtück führt 
auch dies an und fügt hinzu, daß der Papſt dagegen 
vergeblich proteſtirt habe. Aber eben die Proteſtation 
Pius VII. beweiſet, daß dieſer Papſt gleich allen ſei⸗ 
nen Vorgängern (der gegen Pius VI. verübte Zwang 
bildet keine wahre Ausnahme) ſich für ſtrengſtens ver⸗ 
pflichtet hielt, die Integrität des Kirchenſtaates zu wah⸗ 
ren. Und beweiſet nicht dieſe Verfügung des Wiener 
Congreſſes, daß Oeſterreich und die übrigen Mächte 
damals das Gebiet des Kirchenſtaates überhaupt als 
verfügbares Gut betrachteten, denn ſie gaben ihm alles 
Uebrige, die Marken ſammt Camerino und, Zubehör), 
die Legationen und was ſonſt zum napoleoniſchen Kö: 
nigreiche Italien gehört hatte, zurück. 


— — 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 19. Februar. Am Donnerſtag hatten 
Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kaiſerin die Gnade 
Allerhöchſtſich die beiden Neu⸗Seeländer Wiremu Toe⸗ 
toe und Hemera Rerehau durch den Dr. Scherzer 
vorſtellen zu laſſen. &oetoe, der ältere der beiden 
Maoris, bielt eine Anrede in feiner Mutterſprache und 
überreichte eine deutſche Ueberſetzung derſelben Ihren 
Majeſläten, Allerhöchſtwelche das lebhafteſte Intereſſe 
für die beiden Bewohner der Antipoden⸗Inſel zu er⸗ 
kennen gaben. Ihre Majeſtät die Kaiſerin geruhten 
Zordoe, welche von dieſem Idiom einige Kenntniffe 
hat, in engliſcher Sprache anzureden. Der Lehrer der 
beiden Neu-Seeläuder, Herr Zimmerl aus der k. k. 

of: und Staatsdruckerei, welcher ſich die Maori⸗ 
— bereits ziemlich eigen gemacht hat und ſie 
mit großer Geläuſigkeit ſpricht, diente als Dolmetſch. 
Die erwähnte 


erſpiegel tanze 
1 m äußersten Nordoſten vor. Als die Cholera 
zum erſten Male nach Preußen kam, hielt das Volk 
in der Gegend von Coniz die zuerſt Geſtorbenen für 
Vampyre und wollte ſie ausgraben und köpfen. 

Die eigentlichen Geiſter gehören alle dem Heiden⸗ 
thum an und ſind perſönlich gedachte Lebenskräfte der 
Natur. Sie haben einen Körper und eſſen und trin⸗ 
ken, aber auf andere Weiſe als wir. Es ſteht in ih⸗ 
rer Willkür, fi dem Menſchen ſichtbar zu machen, 
und ſie knüpfen mit ihm Verbindungen, ſelbſt Lieb⸗ 
ſchaften an. In der letzten Beziehung zeichnen ſich 
die Nixen am meiſten aus. Sie miſchen ſich gern un⸗ 
ter junge Männer, um NE zu gewinnen und ins Waſ⸗ 
ſer zu locken. Zum Glück kann man ſich vor ihnen 
hüten, denn man erkennt ſie daran, daß der Saum 
oder ein Zipfel ihres Kleides feucht bleibt. 

Die Sage von den Zwergen ſcheint ſich auf die 
urſprünglich keltiſche Bevölkerung zu beziehen. Man 
ſchließt es daraus, daß die 3 
was die Kelten bekanntlich waren, 
den, und d 
Menſch (der Deutſche) 
drängt. 
ten Menſchen, 
Die Kobol 


gedacht wer⸗ 


Gevattern. 
unſichtbar indem fie ihre Mütze (Tarnkappe) auffegen. 


diefer Friede geſchloſſen? Die franzöſiſche Republik war 


Begriff, auf Rom vorzurücken, Alles war dort von 


tretungen zu machen und zuletzt, wie ſein Vorgänger, 


Actenſtück hätte kein unglücklicheres Beiſpiel für ſeine 


auf dieſe Friedensſchlüſſe, daß der Papſt, als Verwal— 


n. Die grauenvolle Vampyrfage tommt 


werge als erzkundig, 


aß die Sage ausdrücklich erklärt, der gen von Geiſtern empfingen, durfte man eine verein 
babe fie aus dem Beſitz ver- zelte Verirrung glauben, die wie andere Schrullen 
Sie haben Kirchen unter der Erde und bit ſich nicht hallen und ſpurlos verſchwinden werde. 
denen fie beſonders gewogen find, zu Selbft die Entſtehung von württembergiſchen Conven⸗ 
de dagegen find arge Heiden. tikeln, in denen Geſpenſter regelmäßige Einkehr hiel⸗ 
Sie haben feurig glänzende Augen und machen ſich ten, konnte noch für ſporadiſch und unbeachtenswerth 


ohne irgendwelche Ausbeſſerungen oder Zuſaͤtze feiner 
Lehrer ſelbſt verfaßten Anſprache möge hier vollſtän⸗ 
dig folgen: 8 

Wir grüßen Dich, wir grüßen Dich, Franz Jo⸗ 
ſeph, Kaiſer von Oeſtrerrei . 

Groß iſt unſere Sehnſucht geweſen, Dich zu ſe— 
hen; das iſt der Grund unferer Reiſe nach dieſem 
Lande. Wir ſehnten uns, Dich zu ſehen, Kaiſer 
von Oeſterreich; wir ſehnten uns auch, die Län⸗ 
der der Fremden zu ſehen. Die Befehlshaber Dei— 
nes Kriegsſchiffes, der „Novara,“ ſagte dem Gou— 
verneur von Neu-Seeland, daß er uns mitreiſen 
ließe, damit Du Neuſeeländer ſeheſt. Der Gouver— 
neur und alle Maori:Häuptlinge ſtimmten dem Wun⸗ 
ſche des Commodore zu. Das iſt der Grund unſe⸗ 
rer Reiſe nach dieſem Lande. Alle Maori-Häupt⸗ 
linge haben zu uns geſagt: „Gehet, damit ihr die 
fremden Länder ſehet, damit ihr die Könige der 
Fremden ſehet.“ Wir grüßen Dich, König der 
Könige, Herr der Herren, der du doch über 
alle ragſt; wir preiſen Dich und deinen Namen im— 
merſort; ein ſtarkes Scepter iſt das Scepter deines 
Reiches. Wir grüßen Dich, Franz Joſeph, Kaiſer 
von On ſterreich; wir grüßen Dich, wir grüßen Dich 
Kaiſerin von Oeſterreich; wir grüßen Euch, Kinder 
des Kaiſers von Oeſterreich. Wir werden allen 
Leuten von Deinem Glanz erzählen, wenn wir nach 
Neu⸗Seeland zurückgekehrt ſein werden. 

Das ſind unſere Worte an Dich. 
Wilhelm Toetoe. Samuel Rerehau. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Vereine 
zur Verbreitung von Druckſchriften für Volksbildung, 
wie in früheren Jahren, eine Unterſtützung von 100 fl. 
aus der Allerhöchſten Privalkaſſe allergnädigſt anweiſen 
zu laſſen geruht. 

Der vorgeſtern in den k. k. Redoutenſälen abgehal— 
tene Maskenball zum Vortheil der Blinden-Verſor— 
gungsanſtalt war von einer eben ſo eleganten als 
zahlreichen Geſellſchaſt beſucht und durch die längere 
Anweſenheit Ihrer k. Hoh. des Herrn Erzherzogs Franz 
Karl, dann der Herrn Erzherzoge Albrecht, Wilhelm, 
Rainer und des Herzogs von Modena beehrt. 


rinen zu Thurnfeld die unverhoffte Ehre eines Beſu— 
ches Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Karolina Auguſta 
und Sr. k. Hoheit des durchlauchtigſten Herrn Erzher— 
zog⸗Statthalters Karl Ludwig zu Theil. Die höch⸗ 
ſten Herrſchaften beſichtigten die Lokalitäten des Inſti⸗ 
tutes, überzeugten fi von den Fortſchritten der Zög: 
linge und ſprachen die vollſte Zufriedenheit mit den 
Kenntniſſen derſelben aus. Es war dies der erſte Aus— 
flug, den Ihre Majeſtät ſeit Allerhöchſtihrem Aufent- 
halte in Innsbruck in die Umgebungen der Hauptſtadt 
unternahmen. 

Die erſte Rate der lombardiſchen Staats⸗ 
ſchulden⸗Entſchädigung, welche Oeſterreich nach 
dem Züricher Vertrage zu erhalten hat, iſt am 10. d. 
Mts. in Paris durch die franzöſiſche Regierung mit 8 
Millionen Gulden in Silber erlegt worden. 


Deutſchland. 


Bei der Fortſetzung der Ehegeſetzdebatte im preu— 
ßiſchen Herrenhauſe am 15. d. nahm der Juſtizmini⸗ 
ſter Dr. Simons abermals das Wort, um die Geſetz⸗ 
vorlage nochmals der Annahme des Hauſes anzuem— 
pfehlen. Er ſagte, ein ganz ablehnendes Votum, wie 
es die Commiſſion beantragt, würde ihn ſchmerzen; 
er würde die Annahme eines oder des andern Amen: 
dements wilkommen heißen als einen Bauſtein zum 
Ausbau des Eherechtes. Als nach Beendigung der 
Generaldiscuſſion es zur Abſtimmung kam, wurde das 
Amendement Meding zurückgezogen, das Amendement 
Itzenplitz, welches auf Einführung der Nothehe gerich- 
tet war, mit 62 gegen 58 Stimmen verworfen und 
hierauf mit großer Majorität auch das Amendement 
Zander und die $$. 1 und 2 der Regierungsvorlage 
abgelehnt. Das Herrenhaus hat ſomit die Civilehe 
in jeder Form zurückgewieſen. 

Frankreich. 
aris, 15. Februar. Der „Moniteur“ enthält 
1 5 bereits 15 Cirkular⸗Depeſche Abou. 
nel's an die diplomatiſchen Agenten des Kaiſers. Fer 
ner publizirt das amtliche Blatt zwei Dekrete, deren 
eines die Ausführung der auf 1. 200,000 Frs. veran⸗ 


— — t — — — 


deutſche Ueberſetzung der von Toetoe ſchlagten Vertiefung des Kanals von Caen bis zum 


bolden nichts und ebenſo wenig von Liebeshändeln der 
männlichen. In der Regel find fie gefällig und ma: 
chen ſich im Haushalt nützlich, ſo lange man ſie nicht 
beleidigt, doch gibt es auch boshafte Kobolde, die um: 
herpoltern und Schaden anftiften. 

Man kann ſich einen Kobold verſchaffen, wenn 
man in der Mittagsſtunde des Johannistages in den 
Wald zu einem Ameiſenhaufen geht. Da findet man 
einen Vogel, zu dem man gewiſſe Worte ſpricht, wor⸗ 
auf ſich derſelbe in einen Kobold verwandelt unb in 
einen vorgehaltenen Sack ſpringt. Dieſe Sage führt 
uns auf den Zuſammenhang der Menſchen mit der 
Geiſterwelt, der in unſeren Tagen urplötzlich wieder 
eine ſtarke gläubige Gemeinde gefunden hat. Auch 
Herr Wuttke gehört in gewiſſer Beziehung zu berfel- 
ben, denn er erklärt den Geiſterglauben für einen Punkt, 
„über welchen mit leichtfertigem Ableugnen hinwegzu⸗ 
gehen zwar überaus leicht und bequem, aber auch über⸗ 
aus ungründlich und unwiſſenſchaftlich iſt.“ 

Als Juſtinus Kerner und Eſchenmeyer Enthüllun⸗ 


gelten. Was ſoll man aber jetzt ſagen, nun aus den 


Kürzlich wurde dem Kloſter der Frauen Saleſiane-] Preſſe ſchweigen würde. 


ſwilligſt zugeſtanden worden. — 


Sonderbarer Weiſe weiß die Sage von weiblichen Ko⸗ 


Meere crordust. — Wie die „Patrie“ meldet, hat die 
Kaiſerin auf die erſte Nachricht von dem großen Siege 
der Spanier bei Tetuan der Königin Iſabella einen 
telegraphiſchen Glückwunſch geſandt und den Verwun— 
deten der ſpaniſch⸗afrikaniſchen Armee eine beträchtliche 
Summe aus ihrer Privat⸗Schatulle bewilligt. — Ge⸗ 
ſtern Abend fand in dem römiſchen Hotel der Avenue 
Montaigne das zur Feier des Jahrestags ſeiner Hei⸗ 
rath vom Prinzen Napoleon gegebene Feſt Matt. Alle 
hohen Staatsbeamten, das diplomatiſche Corps, der 
Kaiſer und die Kaiſerin wohnten dem Feſte bei. Ihre 
kaiſerlichen Majeftäten erſchienen um 9½ Uhr und 
blieben bis 11% Uhr Nachts. Das Feſt begann mit 
der Darſtellung eines Stückes durch die Schauſpieler 
des Theatre Frangais. Das Programm lautet, wie 
folgt: „Theätre de Pompei. Reouverture apr&s un 
reläche de 1800 ans pour cause de réparation. La 
femme de Diomède en vers par Theophile Gau- 
tier. Le joueur de Flüte par Emile Augier.“ Nach 
dem Theater begann der Ball, der mit einem Souper 
endete, das bis Morgens 5 Uhr dauerte. — Der hier 
eingetroffene Graf Areſe iſt im Hotel de Louvre ab— 
geſtiegen und wird nach der Abreiſe des Ritters Des— 
ambrois das ſardiniſche Geſandtſchaftshotel beziehen. 
Er konferirt täglich mit Thouvenel. — Der franzöſiſche 
Geſandte für Berlin, Fürſt de la Tour d'Auvergne, 
geht heute dorthin ab. — Herr Mercier, der neue 
Geſandte in Griechenland, ift auf feinen Poften abge⸗ 
reift. — Der franzöſiſche Konſul in Warſchau iſt bier 
angekommen. — Der offizielle Sitz der franzoͤſiſchen 
Legation in China wird in Schanghai ſein. — Herr 
Veuillot iſt heute nach Rom abgereift. Eine ungewoͤhn⸗ 
liche Menge von bedeutenden Perſönlichkeiten ſeiner 
Partei ließ ſich im Laufe des geſtrigen Tages bei ihm 
einſchreiben. — Der Marquis v. Pepoli aus Bologna 
der hier verweilt, hat in Folge einer Einladung, nicht 
nach Berlin zu kommen, auf ſeine Reiſe dorthin verzichtet. 
— Die Unterdrückung des Journal „Bretagne“ hat 
einen großen, aber keineswegs günſtigen Eindruck ge⸗ 
macht. Nach der Unterdrückung des „Univers“ und 
der Verwarnung der „Gazette de France“ glaubte die 
Regierung, daß die legitimiſtiſche und ultramontane 
Um ſo mehr war ſie durch 
das Verfahren der „Bretagne“ überraſcht. Man fragt 
ſich aber, was aus dem Petitionsrecht werden ſoll, 
wenn ſelbſt die einfache Veröffentlichung einer von 
Mitgliedern des geſetzgebenden Körpers unterzeichneten 
Petition die Unterdrückung einer Zeitung herbeiführt. 
Der Klerus ſcheint ſich übrigens durch ſolche Maßregeln 
nicht einſchüchtern laſſen zu wollen. Man ſpricht bereits 
von dem Erlaß eines ſehr heftigen Hirtenbriefes durch 
Mgr. Bonnechoſe, Erzbiſchof von Rouen. — Die drei 
Unterzeichner der für die „Bretagne“ ſo verhängniß⸗ 
vollen Petition ſind die drei Deputirten: Keller vom 
Oberrheine, Cuverville aus dem Departement der Cote 
du Nord und Baron Lemercier aus dem Departement 
der Charente. — Der Schah von Perſien hat ſich zur 
Ordnung ſeiner Finanzen einen befähigten General— 
Finanz⸗Inſpektor hier ausgebeten, was ihm auch bereit⸗ 
Auf Koſten der Re⸗ 
eute nach China, um 


gierung begeben ſich vier junge L 
ſich dur) Erlernung der dortigen Landes ſprache zu 
Geſandtſchafts-Dolmetſchern auszubilden. 

Die „Defterr. Ztg.“ ſagt in einem Briefe aus 
Paris: Mit aller Energie werde von Seiten Englands 
darauf hingearbeitet, den Kaiſer Napoleon zu einer 
Verzichtleiſtung auf Savoyen und Nizza zu bewegen 
und für die Unterſtützung der ſardiniſch-engliſchen Pläne 
in Italien, auch ohne eventuellen Ländererwerb für 
Frankreich, zu gewinnen. Wenn das gelinge, glaube 
man in London mit Sicherheit den Handelsvertrag 
durchs Parlament bringen zu können. Geſchehe dies 
aber nicht, ſo ſei der Beſtand des britiſchen Kabinets 
in Frage und mit ihm wohl auch die franzöſiſch⸗eng⸗ 
liſche Allianz. Mächtige Einflüſſe machten ſich indeſſen 
geltend, um den Kaiſer zu jener Conceſſion an Eng⸗ 
land, d. i. zum Aufgeben ſeiner ſavoyiſchen Pläne zu 
bewegen. Beſonders ſolle es der franzöſiſche Geſandte 
in London, Graf Perſigny, fein, der in allen feinen 
Berichten nach dieſer Seite hindränge und eine Ver⸗ 
zichtleiſtung auf Nizza und Savoyen in bindender Meife 
als die Bedingung des Fortbeſtandes der engliſchen 
Allianz, ja, noch mehr, als die Lebensbedingung der 
gegenwärtigen Ordnung der Dinge in Frankreich hinſtelle. 

Aus Avignon wird dem „Ami de 


“ 
1 


der Päpſte, wofür man 4 Millionen ausgeſetzt hatte, 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt iſt. 

In Marſeille vom 16. d. eingelangte Briefe 
aus Conſtantinopel vom 7ten melden, es handele 
ſich um die Rückkehr Mebemer⸗Kiprisli Paſcha's auf 
den Poſten des Großvezirs. Fuad Paſcha würde durch 
Erbem⸗Paſcha erſetzt werden. Das Mißvergnügen nimmt 
in den Provinzen zu. Proteſtantiſche Miſſionare find 


nach dem Innern abgereiſt. 
Spanien. 


Telegraphiſchen Nachrichten vom Kriegsſchauplatz 
in Marocco zufolge, erwartet man, daß nunmehr 
das Geſchwader einen wichtigen Schlag ausführen 
werde. Es iſt, wie ſchon bemerkt, zunächſt auf Rabat 
und dann erſt auf Vorgehen gegen Tanger abgeſehen. 
Aus Tetuan wird ſtatt des vielbeſchrieenen „mahome⸗ 
daniſchen Fauatismus“ das Gegentheil gemeldet: „Die 
Einwohner fraterniſiren mit den Spaniern“, was auf 
der andern Seite zu weit gehen heißt. Die zahmen 
Tetuaner Mauren ſind froh, daß ſie die ſchwarze Kai⸗ 
ſergarde und die wilden Bergſtämme los ſind. O'Donnel 
hat den Gemeinde-Vorſtänden und Notabeln der Stadt 
die Handhabung der Ruhe und Sicherheits maßregeln 
anvertraut. In einer bei Einnahme der Stadt Be: 
tuan eingeweihten chriſtlichen Kirche wurde ein Tedeum 
geſungen. 

Dauemark. 

Ueber den Verlauf der Miniſterkriſe in Dänemark 
erfährt wan folgendes Nähere. Madwig, den der Kö⸗ 
nig zuerſt rufen ließ, hat, ohne nur einen ernſten Ver⸗ 
ſuch zur Bildung eines neuen Miniſteriums zu ma⸗ 
chen, nach Verlauf von wenigen Stunden ſein Man⸗ 
dat dem Könige zurückgegeben. Eine Unterredung mit 
dem Geheimrath Bang blieb ebenfalls fruchtlos. Hier⸗ 
auf beſchied der König einige der bisherigen Miniſter 
und einen früheren Miniſter zu ſich und ließ am 13. 
Mittags durch Baron Blixen-Finecke telegraphiſch bei 
Monrad, der ſeit dem Rücktritt des Cabinets Hall (2. 
Dec. 1859) in Paris weilt, anfragen, ob er, wenn 
ihm unbeſchränkte Vollmacht zu der Wahl feiner Col— 
legen gegeben würde, ein neues Cabinet bilden wolle. 
Einer telegr. Nachricht vom 14, zufolge hat Monrad 
ſich zur Bildung eines Miniſteriums bereit erklärt, und 
batte noch im Lauſe der Woche in Kopenhagen ein— 
treffen. Monrad ſcheint in der That der einzige Mann, 
der in dieſem Augenblicke die Situation zu beherrſchen 
vermag. Bis zum J. 1848 war er einfacher Magiſter 
und entſchiedener Demokrat; nach der Märzbewegung 
jenes Jahres wurde er Miniſter; und in der letzten 
Zeit hatte er abermals im Miniſterium Hall das Por: 
teſeuille des Unterrichts inne. In der Zwiſchenzeit 
ſpielte er im Volksthing eine hervorragende Rolle. Im 
Beſitz der Biſchofswürde war Monrad nur kurze Zeit, 
da er von dem ihm feindlichen Cabinet Oerſtedt abges 


ſetzt ward. 8 
Italien 

Die am 11. d. Mts. erſchienene Nummer des 
Avenir de Nice“ ift mit Beſchlag belegt worden. 
Anlaß bierzu batte ein Artikel gegeben, der folgende 
Stelle enthielt: „... Es iſt Sache der kaiſerlichen 
Regierung zu erwägen, ob fie einer Regierung, die ihr 
ihre Exiſtenz verdankt, geftatten will, eine thätige und 
offen gegen Frankreich betriebene Propaganda zu be⸗ 
ſchützen oder wenigſtens zu dulden.“ 

Die revolutionäre Regierung in Toscana macht 
bekannt, daß ſie auf Grund der Staatsgeſetze die Er⸗ 
mächtigung zur Veröffentlichung der Encyclica des Pap⸗ 
ſtes an die Biſchöfe gegeben habe. Sie ſagt, ſie habe 
das aus tiefer Achtung vor dem Haupt der Kirche ge: 
than, wiewohl das päpſtliche Rundſchreiben ausſchließ⸗ 
lich nur von Politik und nicht von dem geiſtlichen Re⸗ 
giment der Seelen handle. 

Aus Bologna ſchreibt man der „Oeſt. 3.“: Ein 
biefiger Domherr batte eine Entgegnung auf das Pam: 
phlet „Papſt und Congreß“ geſchrieben, und dieſe im 
Kreiſe ſeiner Freunde vertheilt. Einige Tage ſpäter 
erhielt er einen anonymen Brief, worin er auf das 
gemeinſte beſchimpft und ihm mit Dolchſtichen gedroht 
wurde. Dieſe Drohung nicht achtend, ging der er⸗ 
wähnte Prieſter kürzlich um 2 Uhr Mittags, um einem 
Kranken einen Beſuch ab zuſtatten. Kaum einige Schritte 
von feiner Wohnung, wurde er von zwei Leuten an- 
gebalten und aufgefordert, den Hut abzunehmen und 
dreimal „Evviva la republica zu rufen. Drei Na- 
tionalgardiſten, deren Schuß der Angegriffene anrief, 


—— Ze an, 


Zur Tagesgeſchichte. 

Einen ſchönen Zug christlicher Nächſtenliebe erzählt man 
ſich in Venedig vom dorligen Patriarchen. Derſelbe pflegt in 
ſpäter Abendſtunde die verſchiedenen nn zu durchſtreifen 
und in vorkommenden Fällen Hilfe und Troſ zu ſpenden. Nach 
Haufe zurücktehrend, traf Se. Eminenz es et Thür einer Arm: 
lichen Hütte in Canareggio einen Mann, we cher tterlich weinte. 
Auf die Frage, was ihm fehle, erzählte der er daß fein Meib 
todikrauk darniederliege und er nicht die Mitte — ihr die 
nöthige Pflege angedeihen zu laſſen, da er nicht on fo viel 
Geld befige, Del zu kaufen, und deshalb die Kranke im Finſlern 
allein ohne Hilfe darniederliege. „Führe mich zu der Kranken,“ 
ſprach der fromme Seelenhirt, „ich werde ihr nach meinen Kräf. 
un Hilfe leiſten.“ Auf die verzagte Antwort des Mannes, da 
er und ſein Weib der züdiſchen Religion angehören, erwiederte der 
atriarch: Jude oder Chriſt, wir ſind alle Kinder eines Gottes und 
ich werde euch als Bruder beiſtehen.“ In der That folgte der 
edle Kirchenfürſt dem Gatten zum Kranfenlager feiner Frau, der 
2 Troſt zuſprach, a verſicherte, daß er für fie ſorgen werde. 
o geſchah es auch; 
Lage 0 Hide feiner Frau zu beſorgen, und der auf Befehl des 
Patriarchen ſegleich erſchienene Hausarzt drsſelben verordneie die 
nothigen Arzeneien. Am 8. d. erſchien der glückliche Gatte mit 
feiner vollkommen geneſenen Frau bei feinem edlen Wohlthäter 
um feinen Dank auszusprechen, und wurde mit wahrhaft väler⸗ 
licher Güte empfangen und über fein künftiges Los beruhigt, da 
1 ihm eine feinen Verhäͤltnifſen angemeſſene Anſtellung 
Bekanntlich war im vorigen Jahre vom franzöſiſchen 
Staatsminiſtertum eine Kommiſſion zur Einführung einer neuen 
Heihförmigen Stimmgabel eingeſetzt und hiebei auch das Gut- 
weten des Prager Konſervatoriumedirektors J. . Kittl eingeholt 
orden. Da nun in Folge jener Kommiſſion eine neue Stimm- 
gabel für ganz Frankreich eingeführt wurde, erhielt Hr. Direktor 


eine Geldſpende ſetzte den Gatten in die] S 


ſtanden wenige Schritte entfernt; man entgegnete ihm liche Perſonal und darauf das welbliche einſand. Als, 
jedoch, er möge die eingebrockte Suppe ſel ſt aufeſſen. 1 
Dadurch ermuthigt, wurden die Angreifer frecher, und bereinbrachte, 
einer derſelben zog ſogar ein Meſſer hervor, und drohte! ſcheinlich in der Abſicht 


den Geiſtlichen zu durchbohren, wenn er nicht den er⸗ 
wähnten Ruf anſtimme, und ats dieſes noch nicht ge⸗ 
ſchah, fielen die beiden Wichte über den beinahe 70 
jährigen Greis her, ſpieen ibm ins Geſicht, riſſen ihm 
die geiſtlichen Inſignien vom Lebe und entließen ihn 
nach mannigfachen Mißhandlungen mit den Worten, 
daß fie ihm nächſtens ganzlich das Fell abziehen wür⸗ 
den. Auf die von dem Mißhandelten bei der Behörde 
erhobene Klage wurde er zur Quäſtur vorgeladen, wo 
man ihm ſagte, daß er ein Hochverräther, ein Elender 


ſei, und eine größere Strafe verdient habe, und wenn von Neuem. Alle Zugänge 
man nicht weiter gegen ihn einſchreite, fo beweiſe die- Ne 


ſes nur die allzugroße Milde der Regierung. 
ſolche Falle ſtehen nicht vereinzelt da. 


Dem Papſte ſoll von den Tullerien aus in der] Die Geſammtzahl de 
| enningipa ober nur 
ſtets geſchieht, durch das amtliche „Giornale di Roma“ Candidaten Smith 112, 


verbindlichſten Weiſe der Wunſch eröffnet worden ſein, 
der Encyclica nicht, wie es in dergleichen Fällen hier 


die möglichſt große Publicität zu geben. Advokat 
Monti, der das Blatt jetzt redigirt, hatte die Ency⸗ 
clica zu dem Zwecke bereits in den Händen, als fie, 
wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, zurückgefordert 
wurde. Auch der „Civilta Cattolica,“ die doch faſt 
nur in clericalen Kreiſen geleſen wird, iſt, wie es 
heißt, in Folge eines kaiſerlichen Wunſches ihre Be— 
kanntmachung für jetzt noch unterſagt. So kam es, 
daß hier die Wenigſten von ihrem Inhalte genauere 
Kenntniß haben, zumal da eine italieniſche Ueberſetzung, 
wie man ſie von Allocutionen und apoſtoliſchen Rund⸗ 
ſchreiben ſonſt ausgiebt, dieſes Mal gleichfalls unter: 
drückt ward. 2 

Gegen Neapel, ſchreibt ein Pariſer Correſpondent 
der „Pr. Ztg.“, hat das frühere Manöver mit dem 
ſamoſen Bonnet de silence wieder angefangen. Die 
Italiener find in Erfindung ſelcher Kriegsliſt uner⸗ 
ſchöͤpflich, und fo oft fie den Franzoſen und Englän⸗ 
dern von gemarterten Menſchen reden, ſind ſie ſicher, 
ihre Wirkung nicht zu verfehlen. Ich glaube auf das 
Beſtimmteſte verſichern zu können, daß die neapolita- 
niſche Regierung bis ganz in jüngſter Zeit alles Mög⸗ 
liche gethan hat, um ſowohl dem Auslande wie ihren 


eigenen aufgereizten Unterhanen gegenüber eine rein 00 


defenſive Haltung zu beobachten. Schon vor mehreren 
Monaten hatte General Filangieri ſardiniſche Agenten 
bei Geldvertheilungen auf friſcher That ertappt und 
dem Könige eine diplomatiſche Demonſtration gegen 
Piemont vorgeſchlagen, die jedoch aus beſonderen Rück⸗ 
ſichten unterblieben iſt. : 

Rußland, 

In St. Petersburg find wieder günſtige Nach⸗ 
richten von Erfolgen eingelaufen, die der unter dem 
Befehl des General⸗Lieutenants Philippſon ſtehende 
rechte Flügel der kaukaſiſchen Linie in letzter Zeit 
erzielt hat. 

Die „Gouvernements⸗Zeitung“ von Kaluga bringt 
folgende Einzelnheiten über die Ankunft der Fa⸗ 
milie Schamyls: „Am 17. Januar um 5 Uhr 
Nachmittags langte die Familie Schamyls in Kaluga 
in 7 Equipagen an. Am Morgen ſchon erſchien ein 
Bote mit der Nachricht, daß ſich der Zug nähere. Dieſe 
Kunde traf Schamyl beim Leſen ſeiner Bücher. Ob⸗ 
gleich der Gefangene ſchon lange die ſeinem Herzen 
theuern Gäſte erwartete, jo ward er doch von der 
Nachricht eines ſo baldigen Wiederſehens ſichtbar er⸗ 
griffen: Das Blut ſtieg ihm ins Geſicht und er fing 
an zu zittern. Eine Minute darauf, als er ſich wieder 
gefaßt hatte, hielt er ein Gebet, welches ihn beſländig 
bei allen heftigen Gemüthsbewegungen begleitet. Ein 
paar Stunden darauf fing er an ſich mit feinem Mit: 
tagseſſen zu beeilen; er hatte ſich eben erſt zu Tiſche 
geſetzt, als fein jüngfter Sohn, Mahomed Scheffi, der 
mit einem Feldjäger vorausgefahren war, eintrat. Ob⸗ 
gleich ſich auch auf dem Geſichte des Sohnes eine au⸗ 
ßerordentliche Erregung wahrnehmen ließ, ſo war doch 
das Wiederſehen zwiſchen Vater und Sohn ſehr ge⸗ 
meſſen: der Sohn küßte dem Vater die Hand und 
ſte te ſich in ſehr ehrerbietiger Weiſe an die Wand; 
er ſchlug die Augen nieder und antwortete mit Schüch⸗ 
ternheit auf die kurzen Fragen des Vaters. Ebenſo 
wurden auch die übrigen Glieder der Familie empfan⸗ 
gen. Schamyl kam nicht zu ihnen heraus, ſondern er⸗ 
wartete ſie in ſeinem Kabinet, wo ſich erſt das männ— 
Kittl mittelſt einer vom Generalſekretär im franzöſiſchen S 
miniſterium, Staatsrath J. Pelletier, 
Exemplar dieſer Stimm 
bezüglichen Dokumente. 

Tom Pouce, der berühmte Kleine, wäre jungſt beinahe 
ein Opfer des Winters geworden. Er war in Böhmen mit ei⸗ 
ner ungariſchen Taͤnzergeſellſchaſt auf dem Wege nach Königin⸗ 
bof, als der Wagen umgeworfen wurde und Tom Pouce ſpurlos 


im Schnee verſchwand. Erſt nach längerem Suchen konnte er 
vom Erſtickungstode gerettet werden. 

Hoffmann von (aus) Fallersleben hat von dem 
Herzog von Ratibor den Auſtrag erhalten, die ſehr reichhallige, 
mehr als 80 000 Bände umfaſſende Bibliothek desſelben zu ord⸗ 
nen und zu verzeichnen. Zu dieſem Zweck wird ſich Proß Hoff⸗ 


unterzeichneten Zuſchriſt ein 
gabel nebſt einer Sammlung aller darauf 


Bl mann auf eintge Zeit nach Corvey begeben und ſpaterhin ven 


Weimar mit feiner Familie gänzlich dorthin überſtedeln. > 

* In Coblenz iſt am 11. d. Abends in der Eiſengießerei 
und Maſchinenfabrik der Gebrüder Zilken der Dampfkeſſel ge 
ſprungen. Ein Sattler, 
war, wurde ſogleich getöbtet, und ein naheſtehender junger Mens 
ohn aus dem Hauſe, ſo gefährlich verletzt, daß man an der 
ichaltung feines Lebens zweifelt. Das Maſchinenhaus iſt gänz⸗ 
lich zurſtöit. 
b Nach Berichten aus Düffeldorf hat man endlich den 
breucdtigten Räuber Wilh. Brinkhoff, welcher durch feine Ber» 
brechen eine halbe Provinz ſeit Monaten in Schrecken verſetzt hat, 
10 der gohnung eines gewiſſen "nton Benden, welcher ihn ſchon 
längere Zeit beherbergt zu haben ſcheint, auf der Bönningharbte 
zu Alpen in Rheinpreußen gefangen genommen Brinkhof hat 
un Le 14 Tage alten Schuß, den er ſich durch Unvorſichtig⸗ 
leit 4 R beigebracht, durch die linke Hand und Arm. 

ueber Garibeidis eheliches Geſchiick ſchrabt man 

der „Ke 3, aus Turin: Die Blätter haben darüber geſprochen 
aber nicht die Maprbeit gefogt. Bloß das Eine IM richtig, da 
det General von feiner jungen Frau geſchieden iſt. Folgend 


Und drang ſo gewaltig, da 


taats⸗ 


der eben am Riemenwerk Pe 3 


5 nen 


es Zul 


man den letzten Sprößling feiner zahlrelchen Familie 
befahl Schamyl Allen zu beten, wahr: 


zurückgelegte Reiſe 
der Familie Scha 
Kaluga's um zwa 
ſieben männliche u 


myl's bat ſich die Einwohnerſchaft 
nzig Perſonen vermehrt, darunter 
nd dreizehn weibliche.“ 

N merika. 

Ueber die Spreche 
Briefe vom 1. Febr.: 
man ſeine Candidatur um 
ſo wurde Pennington von 
vorgeſchoben. Am 30. Jänner begann der Wahlkampf 
zum Capitol waren von 
Hauſe ſelbſt war der An⸗ 
ßes eine Stunde währte, 
onung hergeſtellt werden konnte. 
r Stimmenden belief ſich auf 234 
zur Wahl waren 118 fordertic, davon fielen au 


ügierigen beſetzt, und im 


im Sitzungsſaale Or 


während die übrigen 6 ſich 
erfplitterten. Am darauffolgenden Tage waren zur 
Wahl 233 Mitglieder beiſammen und 117 waren zur 
Wahl erforderlich. Da hatte 
immer nur 116 Stimmen, 
worauf die Demokraten auf Vertagung des Hauses 
antrugen, die nach langer Debatte dann auch bis zum 
folgenden Tage zugeſtanden worden.“ Daß bei dieſer 
neuen Wahl ſchließlich Pennington eine Stimme Ma⸗ 
jorität erhielt, haben wir bereits gemeldet. 

In Charleston, Süd⸗Carolina, wurde ein ge⸗ 
wiſſer Francis Mitchell von den Gerichten zum Tode 


ſomit um eine zu wenig, 


verurtheilt, weil er einem Sklaven zur Flucht behilflich ten, 


geweſen, und aus Kentucky wurden 18 Bürger bl 
wegen ihrer Aeußerungen über das Inſtitut der Skla⸗ 
verei verbannt. Das nennt man Freiheit. 


c nn ann j 
Kocal- und Provinzial-Nachrichten. Dampfſchiſſfahrt auf dem Lang 


Krakan, 20. Februar. 
agsſtücke haben das Glück, am Sonnta 
ihr Publicum En 2 Das geſtern auf die Scene gebrachte 
vieractige Volksmährchen von Henſel: „Die Teufelsmühle am 
Wienerberge“ erinnerte uns lebhaft an die Ritterdramen der 
Bauern »Liebhabertheater in Tyrol und Vorarlberg mit u 
en Titeln und bluttriefendem Inhalt. Humpen und Reiſtge, 
egenſeitiger Gatlenmord, Ordalien und Teu⸗ 
felsſpuk, Gelgererſche nung und Minnengeſang bilden das ſchwere 
Maäſtzeug des aus der Rumpelkammer verſchollener Mitterzeiten 
zuſammengeſchleppten Bühnenproducte. Etwas Muſaus, in Sce⸗ 


nen zerſchnitten und gewürzt mit einem länglichen Dideldum re⸗ 


+ Die Sonnt 


Burgfräulein und 


citirender Coupleis im Hopſertact liefert den Inhalt, in welchem Emanu 


nicht viel Zuſammenhang zu ſuchen, aber deſto mehr — blühen⸗ 
der Blödfinn ſich findet. Der Kern dieſes Volkswährchen⸗Pudels 
iſt ein überall wachender und vielgeſtaltiger Schutzgeiſt von Lili⸗ 


puter-Größe, deſſen jedesmaliges Abtreten oder vielmehr kindlich] Anla 


eilfertiges Davonlaufen von der Bühne mit beifälligen Applau⸗ 
fen und Hervorrufen begleitet war. Seine Rolle ſpielte das etwa 
ſechsjährige Mädchen Friederike Blum, das bereits unter den 
Sylphiden des Balettes ſeinen Platz einnimmt. Das zierliche 


— Gott für die wohlbehalten folgende P 
zu danken — Durch die Ankunft (74 Pfd.) 1 fl. 


rwahl ſchreiben Nemyorker 110 
„Da der Republikaner Sher⸗ öſterr. 
den Sprecherſtuhl aufgab, Courant für 150 fl. österr. Map 
New⸗Jerſey an feiner Stelle zahlt. — 


bis | Poln. Mfandbrieſe nebſt lauf. Coup fl. p. 100 vert, 


5[öfterr. Währ. 72%, verl., 71½ bez. — National 
Jahre 1854 fl. öfter. Währ. 78 
auf den demokratiſchen der Carl⸗Ludwigsbahn fl. öſterr. Wäbr. 100 verl., 98% bez 


Pennington aber noch. 


os Iftimmung der Stand 


g ſtets J ſchen Monte. 


ien 13 fl. 40 — Lombard-Prämie fehlt. — Silbe 
Wochen⸗Ausweis Notenumlauf: 20.09 1.145 Pfd. St. 

Metallvorrath: 15.105.287 Pfr. St. 
Lember „ 17. Febr. Vom heutigen Markte notiren wir 
rei 2 Metzen Ben 905 vn — kr.; Korn 
h kr., Gerſte ( ft. 48 fr.. Hafer (45 
Afd) If. 26 kr. Haiden 2 fl. 5 fr; Erbfen 1 105 405 
Erdäpfel 68 kr.: Ein Centner Heu 1 fl. 5 kr., Schabſtroh 52 fr, 
Futterſtrob 70 kr. — Buchenholz pr. Klafter 9 fl. 51 kr., Kir. 
ferholz 8 fl. 30 kr. Der Verkauf im Kleinen ohne Preiever⸗ 


änderung. 
Krakauer Cours am 18. Februar. Silbet-Mubel, Agie 
verlangt, 108 2 Polniſche Banknoten für 100 fl. 


Währung fl. poln. 


te! 


t. 


e 344 bezahlt. I. 
r. Tha 5 langt, 74% be⸗ 
Neues Silber für 100 fl. ber 5 ae 
langt, 131 bezahlt. — Ruſſiſche Imper als fl. 10.80 verl., 10.65 
bezahlt. — Navoleond’ors fl. 10.50 verlangt, 10.35 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten l 6.10 verl., 6,0 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand-Dufaten fl. 6.20 verf, 6 12 bezab' 

19 dez 
Währung 
ligationen fl. 
⸗Anleihe vom 
be — Allien 


— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons ff. öſterr. 
87 ½ verlangt, 86 ½ bez. — Grundentlaſtungs⸗Ob 


verl, 76½ 


Lotto: Ziehungen v 
i 90 24 


Wien: 2 
Graz: 81 23 69 85 7 


Prag: 46 45 50 43 60 


Neueſte Nachrichten. 
Frankfurt, a. M., 18. Februar. In der heute 
ſtattgehabten Sitzung der Bundes verſammlung bean- 
tragte der vereinigte holſteinſche Ausſchuß die Auffor⸗ 
rn an Dänemark zur Erfüllung der Zuſicherungen 
von 1851 und 1852, die Zulaſſung einer Verſamm⸗ 
lung von Delegirten, die Wahrung der Rechte in Be⸗ 
zug auf die allgemeinen und beſonderen Angelegenhei⸗ 
ſowie daß keine allgemeinen Geſetze ohne die Zu⸗ 
e erlaſſen würden. Die Abſfim⸗ 
mung findet am 8. März flatt. 
Bern, 18. Februar. Die Miſſion Tourte's be⸗ 
trifft außer der Savopiſchen Froge die Regelung der 
uf enſee und die Rekla⸗ 
mation der Schweizeriſchen Gläubiger des Lombardi⸗ 
Der Teſſiner Staatsrath Jauch iſt mit 
einer befonderen Miſſion nach Rom wegen Lostrennung 
der Bisthümer betraut. 5 
Neueſtes aus Italien, Turin, 17. Februar. 
Jocteau, Gefhäftsträger in der Schweiz, wurde zum 
1 Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
er ernannt. Sechs ichti⸗ 
e i en wurden aus wichti 
Der König Victor 


Mailand, 15. Februar. 
el iſt heute Nachmittags hier angekommen 
ebenſo ſämmiliche diplomatiſche Vertreter am Turinet 
Hofe. Der Communalrath von Mailand hat aus 
laß des Beſuches des Königs 60,000 Lire für eine 
Stiftung votirt. Die „Gazette di Modena“ vom 15. 


d. M. meldet: Der Porto Corſini di Ravenna iſt als 
Nationalhafen erklärt und 500,000 Lire für Hafen⸗ 


om 18. Februar. 
29 79 8 


„Bagalellchen“ (wie es der Schildknappe des Stückes nennt) hatte [arbeiten decretirt worden. 


ſo gut memorirt, daß ſie manchem zum Muſter dienen könnte, 
läßt ihr Stimmchen zu nicht unebenem Geſange erſchallen und 
ſpielt mit einer Accurateſſe, der man Eifer und Liebe zum Me⸗ 


tier anfleht. Werden dieſe mit ihr wachſen, fo läßt ſich der tas [der Ruſſiſche wird morgen erwartet; 
lentvollen Kleinen ein glückliches Horoſkop für die Zuknnft ſlellen. ein Teleg 
3 — —ͤ—-— 


Handels: und Vörſen Nachrichten. 

— In der am 18. d. abgehaltenen fiebenten ordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Berſammlung der Aktionäre der Nieder⸗Oeſterreichiſchen 
Cskompte⸗Geſellſchaft wurde beſchloſſen, für das Jahr 
1859 eine Super⸗Dividende von Oe. W. fl. 20 für die ganze 


und Oe. W. fl. 10 für die Halbe Aktie zu bezahlen, wornach der ſtattgefunden. 


Koupen des 1 Semeſters 1859 mit g 
e. W. fl. 30 für die ganze Aktie und mit 
Oe. M. fl. 15 für die Bal e Aktie 
von Montag den 2. Februar 1860 an bei der Haupt⸗Kaſſa der 
Geſelſſchs in Wien behoben werden kann. 


Die Eliſabeth⸗Weſbahn wird die Perſonenfahrten] Ahmed Vefik Paſch 


auf der Strecke Lambach⸗Frankenmarkt Ende April be⸗ 
ginnen laſſen. i 
— Die preußiſche Regierung hat den Befehl erlaſſen, mit 
der Ausführung der Thorn⸗Bromberger Bahn zu beginnen. 
Paris, 17. Februar. Schlußcourſe: Zperz. Rente 67.75. — 
4,½perz. 97.50. — Staatsbahn 495. — Gredit-Viobilier 740. — 
Lembarden 512. — Conſols mit 94%, gemeldet. Oeſſerreichiſche 
Creditactien 370. In Folge einer Depeſche aus London bezüg⸗ 
lich Savoyens, trat eine Hauſſe ein, ſpäter träge. 
London, 17. Februar. Conſols 94% Wechſelcours auf 
Wien fehlt. oem, Lombard⸗Prämie 27 — Silber fehlt. 
Paris, 18. Februar. Schluß courſe: Zperz. Rente 67.90; 
4½% perz. 97.70; Staatsbahn 408; Credit⸗Mobilier 745; Lom⸗ 
barden 543. Eoufolg mit 94%, gemeldet. Deflerreichifche Credit⸗ 
Abtien 370. — Die Rede Lord Ruſslls bewirkte ein namhaftes 
Steigen; viele Kaufe. 
London, 18. Februar. Conſols 04, — Wechſel⸗ 
iſt der 2 
einem officiellen, an die Regierung geſandten Berichte entnehme. 
Am Morgen nach der Hochzeit erſcheint ein junger Officer der 
piemonteſiſchen Armee, welcher früber unter Garibaldi gedient 
batte und von dieſem begünftigt worden war und verlangt, eine 
Auseinanderſetzung mit Madame Garibaldi im Beiſein ihres 
Mannes und ihres Vaters zu haben. Garibaldi willigt ein, und 
der junge Oſſteier wendet fi nun an den General und redet 
ihn ungefähr mit folgenden Worten an: Mein General! Ich 
hege. wie Sie wiſſen, die größte Bewunderung für Sie, und ich 
mag nicht, daß Sie letduſcht werden. Leider komme ich ſchon zu 
ſpät, denn ich ſollte ſchon vor einigen Tagen bier eintreffen, aber 
ch war verhindert. Die Vollziehung Ihrer Hochzeit fol mich 
nicht abhalten, Ihnen zu ſagen, daß Ste auf unwürdige Weiſe 
betrogen worden find. Madame, die bit ſteht, iſt die Geliebte 
von Hrn. K. die Geliebte von Hrn. N. u. |. w. geweſen, und 
fie it unwürdig, einen fo glorreichen Namen zu führen“ 
„„Was haben Sie Hierauf zu enigegnen?““ fagte der General 
u seiner Frau von geſtern. — „Ich halte es unter meiner Würde, 
darauf u antworſen!“ lautete die Ent ee „„Nun denn, 
fo siehe ich mich zurſſck“ “ ſagte der General, und man trennte 
ſich in aller Freundſchaft. 5 
j In der Lombardei regnet es Duelle zwiſchen urfprün 
lichen piemonteſiſchen Officieren und ſolchen, die als lembardiſche 
Dfficiere in der oͤſterreichiſchen Armee dienten und durch eine 
Verordnung des abgetretenen Kriegsminiſters Samarmora mit 
dem gleichen Rang in die piemonteſiſche Armee aufgenommen wur: 
den. Ce war dieſes eine Maßregel der Billigkeſt und der Ge⸗ 
rachtigkeit, lein vorauszuſchen war e. daß es Reibungen ge⸗ 
ben würde. Die gegenfeitige Erbilterung iſt ſo groß, daß viele 
bahnen. ardiſchen, früher österreichischen Offiziere ihren Abſchied 
en. 


n 
Die Feierlichkeit der Wallfahrt nach Mekka bat eis 
franzofiſchen Blatte zufolge im vorigen Jahre unter einem 
auf von nur 50.000 Pilgern Rattgefunden, während 1868 


Ps 


* 


ski 
Cours auf k. p 
ergang dieſes überraſchenden Denouemente, wie ich ihn 


Mailand, 16. Februar. Vom diplomatiſchen 
Korps iſt der Preußiſche Gefandte geſtern eingetroffen, 
der Engliſche durch 
i ramm feiner Regierung berufen, ift nach Tu⸗ 
rin zurückgekehrt. Seit einigen Tagen nehmen Dieb⸗ 
ſtähle und Raub⸗ Attentate überhand; außer den Buch⸗ 
druckern fordern auch noch andere Gewerbögehilfen Er: 
hoͤhung ihres Lohnes. Hier haben Arretirungen Ve⸗ 
netianiſcher Emigranten iſtiſ 


Neueſte Levantiniſche Poſt. (Mittelſt des 
Llopddampfers „Vombay“ am 1. 5 Sich einge⸗ 
troffen.) Konſtantinopel, 11. Februar. Der Kriegs: 
dampfer „Prinz Eugen“ iſt nach Trieſt abgegangen. 
. Paſcha hat ſich am 8. nach Marſeille 
eingeſchifft. Kiazim Bey, Fuad Paſcha's Lieblingsſohn, 
iſt plötzlich geſtorben; dieſer erkrankt. Die hieſigen 
Geldverhältniſſe find in fortwährender Beſſerung. 

Athen, 11. Februar. Der neue Commandant des 


Franzöſiſchen Geſchwaders i - 
eingetroffen, ſchwaders iſt vorgeſtern im Ppräus 


. — — .. > 
Verantwortſicher Redacteur: Dr. A. Boeek. 


Verzeſchniß der Angefommenen und Abgereiſten 
vom 19. Februar 1860. 
Angekommen iſt Herr Stanislaus Stojowsti, Gutsbeſſtzer 
aus Galizien. 
Abgereiſt find die Herrn Gutsbeſſtzer; 
i nach Galizien. Ladislaus Mieroszewski, 
oln. Bank- Direktor nach Polen. 


nicht weniger als 160.000, 1857 aber wenigſtens 140.000 und 
1856 120.100 Muſelmänner dabei anweſend . Von dieſen 
Fünfzigtauſenden waren 17.850 über's Meer und etwa 1000 aus 
Algerien herbeigeſtrömt. Die weit geringere Zahl erklärt man 
ſich aus den Nachwirkungen der Begebenheiten von Oſchedtah 
und aus Furcht vor Wiederkehr der Cholera, die im vorletzten 
Jahre fo arg unter den Wallfahrern hauſte. , 

„„ (Aus der Theater Welt.) Die Hofiaufpielerin Frau 
Haizinger begeht im nächſten Monat ihr fan h Ju⸗ 
bildum. Die treffliche Künſtlerin hat mit ibrem 10. Jahre die 
theatraliſche Laufbahn und zwar in ein er umfangreicheren Rolle 
begonnen, weshalb bei ihr der in der Theaterwelt wohl ſeltene 
Umſtand eintritt, daß in einem Alter von 60 Jahren (on — 
‚fünfgigjähriges Jubiläum gefeiert werden kann. 5 ene dix 
Luſtſpiel „Junker Otto“ wurde im Burgtheater zur ufführung 
angenommen. — Hans Wachenhufen hat f Dramaturgen⸗ 
ant am Viktoria⸗Thealer bereits wieder niedergelegt. — So wie 
die Wiener Oper hält Meyerbeer auch die zum Hofoper 
in ihrem jetzigen Zuſtande für unfähig, feine „Wallfahrt von 
Ploermel“ aufzuführen. Dagegen will er 
res überlaſſen. 


Sigmund Lubkow⸗ 
Roman Eubkowoki 


— 
2 


das Werk dem Viktoria⸗ 


Der Gompofiteur Jakob Offen bach, der eine 
Belgien und Deutschland unten e beabſichtigt 
zu beſuchen. Er duͤrſte dort in, * e 
Zeit, wo im Ga: itbeater wohl die eiſte Auffii 
7 “ wi — 
„5e Triſtan und 
rie am 15. April zur deflitiven Auffü 
Componiſten die Wahl zwiſchen „Taunb 


— nach 
auch Wien 
intreffen, alſo zur 
hrung ſeiner Oper 


Iſolde“ fommt in Va- 
brung Man hat dem 
äufer“, „Fohengrin“ und 


llt = 

der genannten Oper freigeftellt. Wagner hat für ſein 

lebte — den ſoll Bu us zur 
u 1 . i 5 

Koſtenbeſtre Eifer” Frau 9 Einladungsſchreiben an Ka 


pellmeiſler ( N tyer⸗D 
„Schmid! und Tichat ; 
de Hönsrasoflest ſollen Fre zu 


uſtmann Niemann, 
Begleitung außerordentli⸗ 
gt worden fein, 


Zemtsblatt. 


N. 544. Ediet. (1354. 2-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Wadowice 
wird hiemit bekannt gegeben, es ſei über Anſuchen der 
Frau Wilhelmine 1. voto Kraus 2. Pafla in Wado- 
wice wohnhaft, die Einleitung der derſelben angeblich 
in Verluſt gerathenen Empfangsbeſtätigung der Staats⸗ 
ſchuldentilgungs-Fondskaſſe Nr. 3027 ddto. 21. April 
1840 über, den von ihrem Ehegatten Leopold Kraus 
geweſenen Zywiecer Stadtkaſſter erlegten Cautiensbetrag 
pr. 100 fl. CM. bewilligt worden. Es wird daher der: 
jenige, in deſſen Beſitze ſich dieſe Empfangsbeftätigung 
befindet, hiermit aufgefordert, ſeinen Beſitz dieſem Ge⸗ 
richte ſo gewiß binnen einem Jahre anzuzeigen, widrigens 
die oberwähnte Urkunde für null und nichtig erklärt werden 
würde. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 
Wadowice, am 14. Februar 1860. 
N. 7. Kundmachung. (1350. 2-3) 

Die Armen: und Kranken⸗Inſtituts⸗Commiſſion macht 
hiermit bekannt, daß am 13. März 1860 in der Rath⸗ 
hauskanzlei eine Licitation in minus zur Aufführung 
eines Flügels an dem Spietalsgebäude in Tarnöw abge⸗ 
halten werden wird. 

Der Ausrufspreis beträgt 28,859 fl. 46 kr. ö. W. 
von welchen das 10% Vadium im Betrage von 1000 
fl. ö. W. zu Händen der Licitations-Commiſſion zu erle⸗ 
gen ſein wird. 

Tarndw, am 1. Februar 1860. 

Fee ER en an ine eat m ihn on 


N. 189. Kundmachung. (1356. 2-3) 


Zu Folge hohen Landes-General-Commando⸗Verord⸗ 
nung Abtheilung 5. Nr. 510 und 576 vom 3. Februar 
1860 wird wegen Umtauſch oder Verkauf des im Ver⸗ 
pflegs⸗Magazin zu Bochnia beiläufig in 5000 Metzen 
und zu Tarnow in 6900 Metzen erliegenden Gerſte— 
Vorrathes in der Amtskanzlei des k. k. Militärs⸗Verpflegs⸗ 
Bezirks⸗Magazins zu Podgörze am 24. Februar 1860 
um 10 Uhr Vormittags eine öffentliche Behandlung ab: 
gehalten werden. 

Der Umtauſch der Gerſte gegen Hafer, entweder durch 
Einlieferung des Hafers in die Verpflegs⸗Magazine zu 
Bochnia, Tarnöw oder Krakau — Podgörze, oder durch 
ſubarrendirungsweiſe Abgabe des Hafers an die K.. 
Truppen in dieſen Magazins- und den zugehörigen Sub⸗ 
arrendirungs⸗Stationen, in ſoweit die Hafer⸗Abgabe nicht 
bereits gedeckt iſt, findet unter der Bedingung ſtatt, daß 
die umzutauſchenden Gerſte-Quantitäten gegen entſprechende 
Sicherſtellung längſtens bis Ende April 1860 abgenom⸗ 
men und aus der Magazins⸗Depots weggeführt ſein 
müſſen. Der gleiche Endtermin für die Uebernahme der 
Gerſte wird auch beim Verkaufe bedungen. I 

Für den Umtauſch, ſo wie für den Verkauf der 
Gerſte werden Anträge auf größere und kleinere Quan⸗ 
titäten, jedoch nicht unter 500 Metzen, angenommen. 

Gegen beſſere Anbote können auch Anträge, die in. 
Bochnia und Tarnôw erliegende Gerſte loco Krakau 
Podgörze übernehmen zu wollen, geſtellt werden. 

Die Offerte ſind, gehörig cautionirt, klar und bündig 
abgefaßt, in der Kanzlei der k. k. Verpflegs⸗Magazins⸗ 
Verwaltung zu Podgörze am Behandlungstage bis 12 
Uhr Mittags einzureichen. 

Die näheren Bedingniſſe können in derſelben Kanzlei 
in den gewöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Die definitive Beſtätigung der Anträge hat ſich das 
hohe k. k. Landes⸗General⸗Commando vorbehalten. 

Podgörze, am 13. Februar 1860. 


Z. 658. Ediet. (1853. 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte Biala als wird Gericht bekannt 
gegeben, daß über Anſuchen der Vormundſchaft der nach 
Mathias Gasch hinterbliebenen Pupillen: Rudolf, Adolf, 
Erich, Guſtav und Bertha Gasch vertreten durch den 
Hrn. Advokaten Ehrler zur Hereinbringung der vergleichs⸗ 
mäßigen Capitals forderung pr. 310 fl. 19 ¼ kr. CM. 
ſammt 5% Intereſſen hievon ſeit 5. Jänner 1854 und 
Executionskoſten pr. 4 fl. und 14 fl. 6. W. der execu⸗ 
tive Verkauf des, der liegenden Maſſa nach Mathias 
Thomann gehörigen in Lipnik sub Nr. 213 alt 20 / neu 
gelegenen gemauerten Haufe bewelligt und hiezu als Lici— 
tationstermin der 10. April und der 2. Mai 1860 jedes: 
mal um 9 Uhr Früh bei dieſem k. k. Bezirksamte mit 
dem deſtimmt wird, daß dieſe Realität bei dem erſten 
und zweiten Termine nur über oder um den Schätzwerth 
hintangegeden wird. 

Die näheren Feilbietungsbedingniſſe ſind in den an⸗ 
geſchlagenen Edicten und bei dem gefertigten k. k. Be: 
zirksamte einzuſehen. 

Biala, am 6. Februar 1860. 


N EEE : — — — — 
3. 25950. Lizitations⸗Ankündigung. “1344. 2-8) 
Zur neuerlichen Verpachtung der Propinations⸗Ge⸗ 
rechtſame auf der Religionsfonds⸗Domäne Uszew und 
der Vogtei Porgbka auf die Dauer vom 24. Juni 1860 
bis dahin 1863 wird am 20. März 1860 bei der k. k. 
Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Bochnia die Licitation in 
gewöhnlichen Amtsſtunden abgehalten werden. 

Außer den zur Ausübung der Propination vorhande⸗ 
nen Gebäuden gehören zur achtung auch 35 Joch 
1120 Q.-K. landwirthſchäftliche Grundſtücke. 

Es wird das Pachtobject ſowohl im Ganzen als auch 
in 6 Sectionen ausgeboten. 

Der Concretal-Ausrufspreis 
öfter. Währ. 
Die einzelnen Sectionen find! 
I. Section mit den Dörfern Uszew, Zawada und 

Ruda, zwei Schankhäuſern in Uszew und einem 

Schankhauſe in Zawada, 180 Qu.⸗K. Garten⸗ 

grund und dem Fiscalpreiſe von 700 fl. 20 kr. 


—— — 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


beträgt 1306 fl. 20 kr. 


Section mit den Dörfern Biesiadki und Zerköw, 
die Schankhäuſern daſelbſt, 10 Joch 819 Qu.⸗K. 
Grundſtücken und dem Fiscal-Preiſe von 170 fl. 

. Section mit dem Dorfe Loniowy, dem Schank— 
hauſe daſelbſt und dem Fiscalpreiſe von 120 fl. 

Section mit dem Dorfe Doly und dem Schank⸗ 
hauſe daſelbſt, und dem Fiscalpreiſe von 98 fl. 
Section mit dem Dorfe Porabka, dem Schank⸗ 
hauſe daſelbſt, 7 Joch 827 Qu.⸗K. Grundſtücken 
und dem Fiscalpreiſe von 109 fl. 

. Section mit den Dörfern Lysa göra und Ja- 
worsko den Schankhäuſern daſelbſt, 17 Joch 894 
709 f Grundſtücken und dem Fiscalpreiſe von 

Die Pacht⸗Caution iſt ohne Unterſchied ob fie baar 

oder in Obligationen oder hypothekariſch ſichergeſtellt wird 

mit dem vierten Theile des einjährigen Pachtſchillinges 

zu leiſten, und die Pachtzinsraten ſind monatlich im 

Voraus einzuzahlen. 

Bis zum Beginne der mündlichen Verhandlung wer 
den auch ſchriftliche gehörig verſiegelte mit dem vorge: 
ſchriebenen Stempel verſehen, dem 10% Vadium des 
Anbotes belegte und mit den ſonſt erforderlichen Form: 
lichkeiten verſehene Offerte angenommen werden. 

Die Offerte können auf das ganze Pacht-Object in 
conereto, oder aber nur auf einzelne, Sectionen, oder 
endlich auf zwei oder mehrere Sectionen vereint lauten. 

Die übrigen Licitations-Bedingniſſe können bei der 
k. k. Finanz = Bezirks = Direction in Bochnia eingeſehen 
werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 26. Jänner 1860. 


3. 552. Ediet. (1351. 2-3) 


Vom k. k. Kreisgerichte Rzeszoͤw wird bekannt ‚ges 
macht, daß es von der unterm 28. October 1859 2. 
5625 über Anſuchen der Direction der galiz.⸗-ſtänd. Kre⸗ 
ditsanſtalt peto. 7463 fl. 39 kr. CM. ſ. N. G. in zwei 
Terminen auf den 6. Februar und 6. März 1860 aus⸗ 
geſchriebenen Licitation der, der Frau Karoline Skorupka 
gehörigen Güter Dabrowiee ſein Abkommen erhalte. 

Beſchloſſen im Rathe des k. k. Kreisgerichtes, 

Rzeszöw, den 4, Februar 1860. 


L. 552. E d 4 K t. 


C. k. Sad obwodowy Rzeszowski niniejszem 
zawiadamia, iz sprzedaz przymusowa döbr Da- 
browicy P. Karoliny Skorupkowéj wlaenych, w ter- 
minach 6. Lutego i 6. Marca 1860 odby6 sie ma- 
jaca — na rzecz i zgdanie Towarzystwa kredy- 
towego galioyjekiego na satysfakeyg sumy 7463 
zir. 39 kr. mk. z przynalezytosciami pod dniem 
28. Pazdziernika 1859 do L. 5625 rozpisana, od- 
wolang zostaje. 1 


Uchwalono w radzie e. k. Sadu obwodowego. 


Rzeszöw, dnia 4. Lutego 1860. 


— 


3. 1278. (1340. 3) 


Ediet. 
Vom k. k. Wieliczkaer Bezirksamte als Gerichte wird 
der liegenden Maſſe des Iſaak Tiefenbrunner aus 
Klasno bekannt gegeben, daß Marie Josefsthal wider 
dieſelbe wegen Zahlung der Summe pr. 450 fl. CM. 
oder 472 fl. 50 kr. 6. W. hiergerichts unterm 29. Mai 
1859 3. 1278 die Klage ausgetragen habe, worüber 
zur mündlichen Verhandlung die Tagfahrt auf den 13. 
März 1860 um 9 Uhr Vormittags angeordnet worden iſt. 
Nachdem die Erben dieſes Erblaſſers bis nun unbe- 
kannt ſind, ſo wird zur Vertretung dieſer liegenden 
Maſſe Löbel Josefsthal zum Curator beſtellt. 

Die liegende Maſſe und rückſichtlich die dieſelbe vor- 
ſtellenden Erben werden aufgefordert, dieſen beſtellten 
Curator die zur Vertheidigung dienlichen Urkunden bei 
zeiten zu übergeben oder einen andern Vertheidiger zu 
beſtellen und ſolchen dieſem k. k. Gerichte umſo gewiſſer 
bekannt zu geben als die ſonſt zugehen mögenden üblen 


Frühere 


Das gefertigte Bankhaus bringt hiermit 


Folgen dieſelben dem eigenen Verſchulden beizumeſſen haben 
werden. 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 
Wadowiee, am 29. December 1859. 


N. 19235. Ediet. (4357 2 3 

Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ge— 
geben, daß von der Depofitenverwaltung des beſtandenen 
Tribunals verſchiedene Beträge aus der Depoſitenmaſſe 
der Philipp und Barbara Cerchy auf verſchiedene Hy⸗ 
potheken in Krakau gegen Verzinſung dargeliehen wurden. 

Da der Wohnort der Philipp und Barbara Cerchy 
und ihrer etwaigen Rechtsnehmer unbekannt find, fo 
wurde an die Stelle des denſelben vom beſtandenen Tri: 
bunale unterm 12. Juni 1850 3. 3469 ernannten Cu⸗ 
rators geweſenen Advokaten Starzycki der hieſige Advo⸗ 
kat Dr. Grünberg zum Curator mit Decret vom 30. 
December 1856 3. 8864 zur Wahrung ihrer Rechte 
ernannt. 

Wovon dieſelben mit dem Beiſatze verſtändigt werden, 
daß ſie ihre Anſprüche auf jenes Depoſiten-Vermögen 
hiergerichts anzumelden haben. 

Krakau, am 23. Jänner 1860. 


N. 19235. Obwieszezenie. 


Byly Trybunal w Krakowie adıninistrujac de- 
pozyta u siebie na skladzie bedace, wypozyczyl 
rözne kapitaly z massy depozytowéj Filipa i Bar. 
bary Cerchöw malzonköw na procent, na rözne 
hypoteki w Krakowie. 

C. k. Sad krajowy Krakowski niewiedzge miej- 
sea pobytu owych malzonköw, ani téz znajge IC 
prawonabywcöw zamianowal uchwalg 2 dnia 30. 
Grudnia 1856 do L. 8864 kuratorem adwokata 
Dra Grünberg w celu ochrony ich praw — ty” 
czgeych sie owych kapitalöw i odsetköw, w miej- 
sce nadanego im uchwalg bylego Trybunalu z dn. 
12. Czerwca 1850 do L. 3469 kuratora bylego 
adwokata Starzyckiego. 

O ezém niniejszem obwieszezeniem malzonko- 
wie Filip i Barbara Cerchy i ich nieznani prawo- 
nabywey 2 tem nadmienieniem zawiadomieni 20. 
stajg, aby sie 2 swemi prawami, dotyezgcemi 
owych depozytöw do ces. kröl. Sadu krajowego 
2glosili. 

Kraköw, dnia 23. Styeznia 1860. 


Intelligenzblatt. 
unentbehrlich 


für Geſchäftsleute und das mit der Bahn- 


anſtalt verkehrende Publicum 


Faulenzer 


zur ſchnellen Berechnung des Fahr-, Fracht-, 
Aſſecuranz⸗, Proviſions⸗, Incaſſo- und ſonſtigen 
Gebühren auf der 


k. k. priv. allh. priv. 
galiz. Kaiſer Ferdinand⸗ 
Carl Ludwig-Dahn, Uordbahn 


und mehrere andere Bahnen, auf eine leicht faß⸗ 


liche Art tabellariſch dargeſtellt, mit dreifärbigen m 


Druck über 14 Bogen ſtark, ſind im Kanzlei⸗ 
Expedite der Betriebsleitung der kek. 
pr. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn im Ba- 
ruch'ſchen Haufe und in der Expedition 
der „Krakauer Zeitung“ zu billigſtem Preiſe 
zu haben. (1302. 2-3) 


1 —— ?—id‚d— 


Ziehung. 


zur Kenntniß, daß die zweite Ziehung der 


Ofner Anlehens⸗Loſe anftatt wie laut Spielplan am 15. April, 


ſchon am 1. März d. J. erfolgt. 


Dieſes Unternehmen beſteht aus nur 50,000 Stück Theilſchuldverſchreibungen und iſt 


mit Gewinnſten 


fl. 40,000 


30,000 — 20,000 &. 


ausgeſtattet. — Nieten gibt es hierbei keine, ſedes Los muß gezogen werden und man erhält 


für ein ſolches im ungünſtigen Falle 


fl. 60 70 75 — 0 zurück. 


Wien, im Jänner 1860. 


(1259. 10.14) 


Zu 


J. d. Schuller & Comp. 
am Hof Nr. 329. 


In Krakau ſind dieſe Loſe bei Hrn. J. F. Fischer zu haben. up 
RR", — 2. —— — rag” — —— — 
Metebrologiſche Beobachtungen 


IR 5 Speci la Aend d 
2 aebi nn Ba Richtung und Stärke Zuſtand | Erſcheinungen 0 war 
3 Z in Barall, Linie —— | m d indes der Atmosphä in der Luft Laufe d. Tage 
8 0° Mean, De | Mu. als N Er 25 > ER von bis 
. i ren mittel "7 FFT 
Mi 23 87 . 06 88 | 7 ſtark | Schnee - 0 37 
2006 2 12 174 RE! 4 5 trüb | Schnee 


Buchdruckerei Geſchäftöſeſter Anton Rother, 


Wiener -Börse - Bericht 


vom 18. Februar. 
Oeffentliche Schuld. 


„ Des Staates. 


(eld Wage 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl.. 65.— 65 25 
Aus dem National⸗Anlebhen zu 5% für 100 fl. 77 40 77.60 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 97.50) — 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 6925 69 50 
dtto. 7 4% für 100 fl... ea 60.50 61 — 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 390.—. 4 0 — 
„ 1839 für 100 fl 124.50 125.— 
1854 für 100 l. 108.— 108.25 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr ... 16.25 16.50 
B. Der Kronländer. 
t Grundentlaftung Obligationen 
von Nied. Jeſterr. zu 5% für 100 fl. 89 — 90.— 
von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. 72.50 73.— 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
für TOR DR IM 70.75 71.25 
von Galizien. . . zu 5% für 100 fl. 71.— 7125 
von der Bukowina zu 50 für 100 fl. 69.— 69.50 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 6 .— 69.50 
von and. Konländ. zu 5% für 100 fl. 87.— 94.— 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für 
D S e. d, 9 
Actien. 
der Nationalbank pr. St. 860 — 86 
der Credit⸗Auſtalt für Handel und Gewerbe zu . 
200 fl. öͤſterr. N 193 40 193.60 
der nieder -öſter. Cocompte⸗ Geſellſch. zu 500 . 5 
EM abgeſtempelt pr. St. 381 — 583 


rer Kaiſ.-Ferd.⸗Rordbahn 100 fl. C M. pr. St. 1972 — 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 f. 651 le 


oder 500 Fr. pr. SBt. 250 263.— 
der Kaiſ. Eliſabeth-Bahn zu 200 fl. EM. de u 
140 fl. (70%) Einzahlung vr. St. 173.50 174 — 
ter füd. norddeulſchen Berbind,-®. 200 fl. Gan. 133.75 134.— 
der Theißbahn zu 20 fl. CM. mit 100 fl. (50%) . 0 
Fize h lung ve, Str. mn 105. — 105.— 
der ſüdl. Staats-,lombd.-ven. und Centr.⸗ital. Gi⸗ 5 
ſenbahn zu A0 fl. öſterr. Währ. m. 100 fl. 
Go, ig. Sr ene 1 d m 153 — 135 — 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Vahn zu 200 fl. CM. 
mit 80 fl. (40%) Einzahlung. 160.— 100.50 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientdahn zu 200 n 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30) Einzahlung — — — — 
der öfter. Donaudampfſchiſſfahrts⸗Geſellſchaft iu 
W m RT UT. 440 — 442.— 
des öferr. Lloyd in Trieft zu 500) f. Con. . . 207 — 212.— 
der Wiener Dampfnühl » Aktien- Befeilfhaft zu N 
300 re ar. er 340.— 350.— 
** — 8 8 
* jährig zu 5% für 100 fl. 10250 103 — 
Nationalbank j 10 jährig — 5% für. 100 . 98 71 99 25 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 93 — 903.25 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100.— — — 
auf öſlerr. Wäh verlosbar zu 5% für 100 fl. 88 50 88.75 
Loſe 
er Credit Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. öſtert, Währung br. St. 102.— 102.25 
der Donaudampſſchifffahrtogeſellſchaft zu 
e ee u 103 — 103.50 
Eſlerhazv ee eee 84.— 85.— 
Salm au 10 br EFT, 3850 39 - 
Palſſy zu 40 39 — 39.50 
Clary zu 40 * 1 36.75 37.25 
St. noise iu 40 0 30.75 37 25 
Windifharäp zu 20 „ „ 22.75 23325 
WMalpſtein zu 20 0 M1= 9: 
Neglevich au 10 * 27. , 16 * 
0 3 Monate. 
3 5 Banf⸗(Platz⸗)Seonto 
Nuushurg, für 100 fl. füddutſcher Währ. 3½ —.— 113.50 
Franks. a. M., (ür 100 fl. ſüdd. Wahr. 34. 11350 113.50 
Hamburg, für 100 M. B 2½ “!(H(l(cc — — 100.50 
Eunbon, für 10 Pfd. Sterl. 2, ũ%ng] x — — 13250 
Paris, für 100 Kranken 3% 5270 52.70 
Cours der Geldſorten. 
ht Geld Waart 
Raif. Münz⸗ Dukaten . . 6 fl —20 Mkr. — fl. —— Mir 
ran % nt e 18 fl —19 u 
Napoleonsd'oorr 10 fl. — 60 — fl. —— „ 
Fun: Muperlale ums 10 3. 80 — fl. — 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 
Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früb, 3 Ubr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm. 
Nach Moglowitz (Bres au)? Ubr Früh, 
nig Oſtrau und Aber Oderbero nach Preußen 9 Ubr 45 Mi 
muten Vormittags. 
Rach Myesıcw 5,40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags); nach 
Urzeworel 10,30 Vorm. (Ankunft 4, 30 Nachm) 
Rach Wielicgka 11, 40 Vermittags. 
Abgaug von Wien 
Uhr Morgens. uhr 30 Minuten Abends. 
Abgang von Oſtrau 
Rab Krakau i Uhr. Vormittags. 
Abgang von Myslowetz 
n Krakau I Uhr 15 M. Nachm. 
Abgang von Szezakowa 
Nh Branica 10 Abk 15 M. Perm. 7 Uhr g W. Abend 
und er 48 Pinnter Mittage. 
dach Triebinla 7 uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 N. Rache. 
Abgang von Grauica 
nach Seid owa 6 br 30 M Früh, 9 Uhr Vorm. 2 Uhr 
6 Win Nach wilt. 
hee in Krgran 
en Wien br Ab Min Norm, 7 upr 46 Min. Ubenke 
gon Mystomis (Breslau) und Grantca (Warſchau) 9 Ub. 
45 Min, Wer uz und 5 ubr 27 Min. Abende. 
nen Drau Ras Oderberg aus Preußen 5 Ubr 2 M. Abvs 
Aus Rze sz w (Abgang 2, 15 Nachm.) 8, 24 Abends, aus 
Arberg (Abgang 9 uhr Vorm.) 3 uhr Rachm. 
Aus Wieliezfa 6,40 Abends. 


ach Krakau 


K. THEATER IN KRAKAT, 
Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Montag den 20. Februar 1860. 


Der Zauberſchleier 
und 


letzter großer Maskenball. 
Beilage. 


N. 


Montag, 
bla 25 p. 174, 175, 192, 198 n. 19, 20, 21, 57, 58, 
Amts tt. 59 on. für die Kirche in Droginia aus haftenben Sum⸗ 
— men von 1000 flip. und 3000 flp. 
II. ſammt der dom. 52 p. 296 n. 32 on. dem 
N. 38718. Ediet. (1316. 2-3) ] Johann Kantius Nadglowski attribuirten Summe von 


5000 flp. ſammt 5% Zinſen vom 12. März 1796. 
Vom Lemberger k. k. Landes⸗Gerichte wird den dem III. Der d. 52 p. 296 n. 34 on. für Katharina 
Leben und Wohnorte nach unbekannten, als: HH. Franz Kozubska erſichtlichen Attributionen der Summe von 
Spöth, Johann Kantius Nadglowski, Katharina Ko- 4000 flp. ſammt Zinſen vom 26. Jänner 1769 und 
rubska, Victoria Rutkowska geb. Tyminska, Kune⸗ deren Superlaſten, nämlich de sub I. benannten für die 
gunda de Jalbrzykowskie Konopkowa, Adalbert Jal- Kirche in Droginia haftenden Summe von 1000 flp. 
brzykowski, Antoning de Jalbrzykowskie Baczyn-] und 3000 fly. ſ. N. G. 
ska, Antonina Barczewsko, Hr. Andreas Woycie- IV. Der dom. 52 p. 310 n. 36 on. für Victoria 
chowski, Hr. Anton Janowski, Fr. Anna de Go-|Rutkowska aushaftenden Summe von 500 flp. ſ.N. G. 
luchowskie Majewska, Fr. Marianna Ratowska, Fr. und der dom. 349 p. 231 n. 52 on. nach Abſchlag 
Marianna Poplawska, den Erben des Hrn. Nikolaus] des daraus laut rel. nov. 25 p. 193 n. 61 on. dem 
Wiszniewski, nämlichch HH. Nikolaus und Victor] Hrn. Veit Adolf z. N. Witski abgetretenen Betrages 
Wiszniewskie und Fr. Emilie de Nartowskie Wisz-|von 236 fl. 20 kr. CM. zu Gunſten des Joſefa Jal- 
niewska, Hr. Paul Netrepski, Hr. Franz Zelechow-|brzykowska aushaftenden / aus der Summe von 
ski, Hr. Johann Wozitski, Fr. Joſefa de Matkow-| 23,000 flp. und der laut rel. nov. 25 p. 180 n. 49 on. 
skie Rutkowska, dem Chaim Laub, Hr. Anton Bo- noch immer auf den Namen des Joachim Jalbrzy- 
browski und Fr. Marianna Bobrowska, Hr. Johann] kowski aushaftenden / Theil der Summe von 23500 
Harbut, Hr. Wenzeslaus Darowski, Fr. Jetti Wach- flp. und der über dieſen / der Summe pr. 23500 flp. 
tel, Fr. Thekla Horn, Hr. Karl Horn, Fr. Balbinafaushaftenden Afterlaſten, namentlich: a) der oblig. nov. 
de Bialobrzeskie Konopkowa, dem Herrn Joſef] 85 p. 434 n. 4 on. zu Gunſten des h. Aerars inta⸗ 
Weiss Vater und Joſef Weiss Sohn, Fr. Karoline | bulirten Verantwortlichkeit der Erben des Julian richtiger 
Mietuszewska geborne Weiss, endlich Hr. Alexander] Joachim Jalbrzykowski für Mortuar und Erbſteuer 
Weiss, fo wie allen denjenigen, welche nachträglich irgend | von dem Nachlaſſe des Letztern. b) Der oblig. nov. 
einen Anſpruch auf die unten genannten Summe etlan⸗ 85 p. 488 n. 4 et 5 on. mit Rückſicht auf die Poſt 
gen ſollten, bekannt gemacht, daß unterm 15. Septem- rel. ant. 13 p. 272 v. 23 on. und rel. ant. 13 p. 
ber 1859 3. 38718, die Eheleute Hr. Marian und Fr. 209 n. 1 ext. auf den ehemals dem Adalbert Jalbrzy- 
Franciska Sroczyhskie Eigenthümer von Boleslaw] kowski und nun der Joſefa Jalbrzykowska gehörigen 
ſammt Zugehör — Hr. Abelard Madre Eigenthümer] ¼ Theile der gedachten Summe zu Gunſten der Anto⸗ 
von Tonie — Hr. Stanislaus Kotarski, die für groß:|nina Barczewska intabulirten Verantwortlichkeit des 
jährig erklärte Fr. Marie de Kotarskie Gräfin Dro-] Adalbert Jalbrzykowski aus den Einkünften von 5 
hojewska, unter Beitritt der Fr. Kunegunde Kotarska] Theilen der Güter Korabniki görne für die Zeit vom 
Eigenthümer der Güter Zelechöw ſammt Wola Zele-|3. Juli 1833 bis 16. September 1836 der Antonina 
chowska, endlich die, unter der Vormundſchaft ihrer] Barczeweka in ½ Rechnung zu legen ſ. N. G. — 
Mutter und Vormünderin Fr. Maria 1. Ehe Bukow- Je) Der rel. nov. 127 p. 81 n. 1 on. zu Gunſten des 
aka 2. Ehe Treter ſtehende minderjährige Marie Bu- h. Aerars aushaftenden Summe von 1000 flp. ſ.N. G. 
kowska Eigenthümerin der Güter Grady ſammt Zuge⸗] — d) Der rel. nov. 127 p. 81 n. 2 on. zu Gunſten 
hör Wola Gradzka und Brzeznica angeſucht haben, der Krakauer Karmeliter aushaftenden Summe von 
den Eigenthümern der, ob den, den Bittſtellern gehörigen] 34000 flp. ſ. N. G. — e) Rel. nov. 127 p. 81 u. 
Gütern pränotirten Reſtſumme pr. 364,217 flp. aufzu⸗ 3 on. zu Gunſten des Schulfondes ficpergeftellten Sg 
tragen, fie haben binnen 14 Tagen nachzuweiſen, daß] von 2000 fip. ſ. N. G. — £) Rel not, 8 
die im Laſtenſtande der Güter Boleslaw dom. 8 p. 121 n. 4 on. zu Gunſten des Religions fondes ſichergeſtellten 
n. 9 on. ſammt Attinen. Pawiöw dom. 8 p. 13 n.] Summe von 2000 fip. ſ. N. G. — g) Der rel. nov. 
6 on. — Blonie dom. 8 p. 20 n. 10 on. — Tonie 127 p. 81 n. 5 on. zu Gunſten der Krakauer Akademie 
dom. 8 p. 17 n. 6 on. — Zelechöw, Wola Zele- ſichergeſtellten Summe von 2000 flp. ſ. N. G. — b) 
chowska dom. 8 p. 34 n. 6 on. — Grady dom. rel. nov. 127 p. 81 n. 6 on. zu Gunſten des Reli: 
8 p. 23 n. 6 on. — Wola Gradzka dom, 8 p. 27 gionsfondes ſichergeſtellten Summe 3400 fl. — endlich 
u. 6 on. und Brzeznica dom. 8 p. 15 n. 6 on. zu fi) der rel. nov. 25 p. 174, 175, 192, 193 n. 19, 
Gunſten des Paul Bialobrzeski in Folge deffen bei dem] 20, 21, 57, 58, 59, on. für die Kirche in Droginia 
beſtandenen k. k. Lemberger Landrechte überreichten Ein: | intabulirten Summe von 1000 flp. und 3000 flp. f. G. 
gabe vom 17. Februar 1796 3. 3339 aus der größeren V. Laut d. 52 p. 310 n. 37 on. dem Andreas 
Summe von 484,217 fl. pol. pränotirte Reſtſumme pr.] Woyciechowski attribuirten Summe ven 7280 flp. 
364,217 flp. wie auch das in Folge eines weitern Ge⸗ 27 gr. ſammt 5% Zinſen vom 12. Mai 1801 und 
ſuches des Paul Bialobrzeski an das beſtandene Lem⸗ deren Afterlaſten namentlich: «) Der rel. nov. 127 p. 
berger k. k. Landrechte de präs. 1. December 179181 n. 1 on. zu Gunſten des h. Aerars aushaftenden 
Tab. 3. 4755 und Erk. 3. 21977 im Laſtenſtande der[ Summe von 1000 flp. — f) Rel. nov. 127 p. 81 
Güter Bolestaw d. 8 p. 12 n. 11 on. — Pawlöw d. 8 n. 2 on. zu Gunſten der Krakauer Karmeliter aushaf⸗ 

13 n. 8 on. — Blonie d. 2 20 n. 12 on. — tenden Summe von 34000 flp. ſ. N. G. — 7) Rel. 
Tonie d. 8 p. 17 n. 8 on. — Zelechöw und Wola] nov. 127 p. 8 n. 3 on. zu Gunſten des Schulfondes 
Zelechowska ut, d. 52 p. 280 n. 18 on, — Grady] aushaftenden Summe von 2000 flp. ſ. N. G. — 8) 
d. 8 p. 23 n. 8 on. — Wola gradzka d. 8 p. 27 Der rel. nov. 127 p. 81 n. 4 on. zu Gunſten des 
n. 8 on. und Brzeznica d. 8 p. 15 n. 8 on. präno- Religionsfondes aushaftenden Summe von 2000 flp. 
tirte Urtheil des beſtandenen Lemberger k. k. Landrechtes ſ. N. G. — 2) Der rel. nov. 127 
vom 8. Auguſt 1791, wodurch Helena Appolonie de zu Gunſten der Krakauer Akademie aushaftenden Summe 
Masalskie Fürſtin de Ligne zur Zahlung der Summe von 20,000 flp. . N. G. — n) Rel. nov. 127 p. 
pr. 298,000 flp. ohne Zinſen jedoch nach Abſchlag der 81 n. 6 on. zu Gunſten des Religionsfondes aushaf⸗ 
durch die Wielopolskiſchen und Poninskiſchen Gläu⸗ tenden Summe von 3400 flp. ſ. N. G. — endlich 9) Der 
biger und Ceſſionäre erhaltenen und behobenen oder aus] Rel. nov. 25 p. 174, 175, 192, 193 n. 19, 20, 21, 
Kaweczyn herausgezogenen, oder durch Tabularpriorität 157, 58, 59 on. für die Kirche in Droginia auhaften⸗ 
erſchöpften, bei der Execution zu liquidirenden und von den Summe von 1000 fip. ſ. N. G. und 3000 flp. 
der urſprünglichen Summe pr. 484,427 flp. abzurechnen ſ. N. G. 
den Summen aus der Hypothek der Güter Kawecryn] VI. Der laut d 52 p. 311 n. 40 on. dem Anton 
ſammt Att. binnen 14 Tagen dem Paul Bialobrzeski Janowski attribuirten Summe pr. 350 HE ſammt 5%, 
verurtheilt wurde, in der geſetzlichen Friſt gerechtfertigetZinſen vom 3. Juni 1795 und deren Afterlaſten näm⸗ 
iſt, oder in der Rechtfertigung ſchwedt, als ſonſt dieſe lich: a) Rel. nov. 127 p. 81 n. 3 on. zu Gunſten 
beiben obgedachten Pränotationen ſammt allen konſekuti⸗ des Schulfondes aushaftenden Summe von 2000 flp. 
ven Eigenthumspoſten als: dom. 52 p. 277 n. 18 on., Iſ. N. G. — 6) Der rel. nov. 127 p. 81 n, 4 on. 
d. 52 p. 278 n. 14 on. et on., . 279 n. 16 zu Gunſten des Religionsfondes aushaftenden Summe 
18 on., p. 283 n. 19 on., P. 284 n. 21, 

d. 52 p. 282 n. 18 on., 7 n. 28 on., d. 52 p. 174, 175, 192 n. 19, 20, 21, 57, 58 u. 59 on. 
p. 296 n. 33 on,, p. 310 n. 35 et 38 on., d. 52 für die Kirche in Droginia aus haftenden Summe von 

287 n. 2 ext., p. 310 n. 39 on., P. 295 n. 29 1000 fl. und 3000 fl. ſ. N. G. 

Ar., p. 311 n. 44 on., p. 311 n. 5 p. 66 n. 
48 bar., p. 68 n. 51 här., p. 70 n. har., p- 70 gehörigen 12/,, Theilen der beſagten Summe pr. 364,217 
n. 67 on., d. 227 p. 378 n. 92 on., P. 366 n. 60 flp. und bereits extabulirten Antheilen laut dom. 227 
här., dom. 419 p. 406 n. 135 on., P- 416 n. 146 p. 380 n. 95 on. der Stadt Jaroslau attribuirten 
on., p. 402 n. 1 ext., dom. 62 p. 148 m. 13 ext., Summe von 9276 fl. VVB. ſammt 5%, Zinſen vom 19. 
dom. 8 p. 16 n. 5 ext. und d. 96 p. 452 D- 22 ext.] November 1822 und Gerichtskoſten pr. 48 fl. 50 kr. 
ferner alle Attributtonen dieſer Summe mit ihren Kon. CM. — Endlich alle noch nicht ertabulirten Belaſtungen 
ſekutivpoſten und Afterlaſten, namentlich: der dem Hrn. Zelislaus Bobrowski, Stanislaus Bia- 

I. Der d. 52 p. 296 n. 31 on. für Franz Spoeth lobrzeski, der Nachlaßmaſſe nach Lucia Bialobrzeska 
attribuirten Summe von 2500 flp. ſammt 5% Zinſen gehörigen Antheile der Summe von 364.217 flp. wie 
vom 24. Juni 1796 und Afterlaſten d. i. a) der rel. auch das der Julia Bialobrzeska darauf zu ſtehenden 
nov. 127 p. 81 n. 1 on. zu Gunſten des h. Aerars lebenslänglichen Fruchtgenuſſes namentlich: 1) Die laut 

haftenden Summe pr. 1000 flp. ſ. N. G. — 6) der] test. nov. 33 p. 29 n. 1 on. und rel. nov. 15 p. 
rel. nov. 127 p. 81 n. 2 on. zu Guſten der Krakauer] 106 n. 5 on. zu Gunſten der Anna de Goluchow- 
Karmeliter haftenden Summe pr. 34000 flip. ſ. N. G. eie Majeweka pränotirte Summe von 40,000 flp. 
— N ber rel. nov. 127 p. 81 n. 8 on. zu Gunften ſammt der oblig. nov. 25 p. 12 n. 1 on. erfichtlichen 
des Schupfondes haftenden Summe von 2000 flp. ſ.N. G. 
— 6) der rel. nov. 127 p. 81 n. 4 on. zu Gunſten P. n. 18 on. angemerkten Sequeſtration. 2) Die 
des Religtonsfondes haftenden Summe von 2000 flp. test. mov. 38 p. 29 n. 3, 5, 8, 9, 10, 11 u. 12 on. 
ſ. N. G. — ) der rel. nov. 127 p. 81 n. 5 on. zu für Marianna Ratowska aus haftende Summe von 
Gunſten der Krakauer Akademie aus haftenden Summe 1000 HE ſ. N. G. 3) Test. nov. 33 p. 33 m. 13 
pr. 20,000 flp. ſ. N. G. — 7) der rel. nov. 127 p. on. zu Gunſten der Julie Bialobrzeska intabulirte 
81 u. 6 on. zu Gunſten des Religions fondes haftenden] Fruchtgenuß ſammt der über dieſem Fruchtgenuß laut 
Summe von 8400 flp. ſ. NM. G. — +) der rel. nov. rel. nov. 129 p. 184 n. 1 on. zu Gunſten der Ma⸗ 


„ 4 


i 

1 

N. G. 

ö Joſefa de Matkowskie Rutkowska erſichtlichen 
. eines abſchlägigen Beſcheides betreff der nicht 


p. 81 n. 5 on. F 


22, 23 on., von 2000 flp. ſ. N. G. endlich 7) Der rel. nov. 25 H 


VII. Die aus den, dem Hrn. Vincenz Brzezinski 


anifeſtation des Paul Bialobrzeski und der d. 52 


rianna Poplawska aushaftenden Rechte aus dieſem 
Fruchtgenuſſe die Vergütung in dem Maße zu fordern 
inwieferne für die Befriedigung der Mora skiſchen Nach⸗ 
laßmaſſe ſchuldigen Summen aus dem Nachlaſſe nach 
Ludovika Makowska und nach Kotowiez nicht erhalten 
ſollte. 4) Oblig. nov. 43 p. 3 n. 7 on. und Contr. 
nov. 64 p. 418 n. 14 on. für Nikolaus Wiszniewski 
aushaftenden Summe von 26,2000 flp. ſ. N. G. und 
der über dieſer Summe haftenden Superlaſt, nämlich 
der Oblig. nov. 92 p. 114 n. 13 on. für den Advo⸗ 
katen Hrn. Ludwig Komarnicki erſichtlichen Anmerkung 
eines abſchlaͤgigen Beſcheides betreff verweigerten Inta⸗ 
bulation des Betrages von 279 fl. 54 kr. CM. 5) Des 
rel. nov. 25 p. 173 n. 15 on. für Paul Netrebski 
aus haftenden Summe von 500 6) Rel. nov. 25 
„ 174 n. 17 on. für Franz Zelechowski aushaften: 
den Summe von 8000 flp, 7) Der rel. nov. 25 p. 
174 n. 18 on., für Johann Wozihski aushaftenden 
Summe von 4600 fp. ſ. N. G. 8) Der rel. nov. 
25 p. 174, 175, 192 n. 19, 20, 21, 57, 58 et 59 
on. für die Kirche in Droginia aushaftenden Summe 
von 1000 flp. und 3000 fip, 9) Rel. nov. 25 p. 
175 n. 25 on. und rel. nov. 25 p. 173 n. 1 ext. 
für Joſef Weiss aus der urſprünglichen Summe pr. 
1820 flp. ſammt 5% Zinſen vom 24. Juni 1790 nach 
Ertabulirung von 910 fl. 10 kr. erübrigenden Reſte der: 
ſelben. 10) Der rel. nov. 25 p. 180 n. 48 on. mit 
mit Rückſicht auf d. 227 p. 409 n. 127 on. und d. 
52 p. 324 n. 3 ext, für Karoline Mietuszewska und 
Alexander Weiss aushaftenden Reſtbetrage der Summe 
910 fl. ſ. N. G. in Gold. 11) Der rel. nov. 25 p. 
175 n. 28 on. ſammt den bezüglichen Urtheilen ut. 37, 
38, 39, 43, 44, 57, 58, 59 on., dann dom. 52 p. 
74 n. 73 on., d. 227 p. 364 n. 75 on. u. d. 227 
p. 377 n. 91 on. für das h. Aerar und die unter dem 
Schutze der h. Regierung ſtehenden öffentlichen Fonde, 
namentlich Religionsfond, Krakauer Karmeliter, Stu⸗ 
dienfond, Krakauer Akademie aus haftenden Summen: 
a) 3400 flp. ſ. N. 8. — b) 3000 flp. ſ. N. G. — 
c) 1000 flp. f. N. G. — d) 34000 flp. ſ. N. G. 
e) 6000 flip. f. N. G. — f) 20000 fip. ſ. N. G. 
2000 flp. ſ. N. G. — h) 2000 flp. f. N. 
2000 flip. ſ. N. G. — k) 2000 ftp. ſ. N. G. — 
4000 flp. ſ. N. G. — im Ganzen 79,400 flp. ſ. 
12) Der laut rel. nov. 25 p. 177 n. 32 on. 


bewilligten Reintabulation der Summe von 3000 It, 
1000 # und 213 Sr. 13) Der laut rel. nov. 25 

178 n. 35½ on. in activo dom. 52 p. 70 n. 55 

ür. erſichtlichen Poſten haften laut Tab.⸗Extract E. 
Instr. 314 p. 245 n. 1 on. zu Gunſten des Chaim 
Laub ein abſchlägiger Beſcheid und Instr. 314 p. 249 
n. 2 on. zu Gunſten des Religions fondes die Verpflich⸗ 
tung des Stanislaus Bialobrzeski jährlich für die Seele 
des Paul Bialobrzeski eine Andacht verrichten zu laſſen. 
14) Der rel. nov. 25 p. 193 n. 54 on. aus der größe⸗ 
ren Summe von 30,000 fl. CM. nach Extabulirung der 
Theilſumme pr. 2225 fl. CM. ſammt Zinſen vom 1. 
Februar 1854, dann der Theilbeträge pr. 9000 fl. CM., 
6000 fl. EM. und 6000 fl. EM. ſammt allen Zinſen 
bereits bezahlten jedoch nicht gelöſchten Antheile der, der 
Fr. Iſabella de Bobrowskie Chlopicka gehörigen 
Summe von 9000 fl. CM. f. N. G., ferner die noch 
nicht extabulirten auf den Antheilen des Zelislaus Bo- 
browski zu Gunſten des Hrn. Anton Bobrowski und 
r. Marianna Bobrowska haftende Verbindlichkeit des 
Hrn. Zelislaus Bobrowski der Marianna Bobrowska 
nach dem Tode des Anton Bobrowski jährlich 500 fl. 
CM. zu zahlen, in Kawecin freie Wohnung ſammt 
allen Bequemlichkeiten zu gewähren oder dafür 300 fl. 
CM. zu zahlen, ſammt den über dieſen ‚Summen und 
Rechten noch aushaftenden Afterlaſten, nämlich dem — 
laut Instr. 505 p. 229 n. 7 u. 8 on, zu Gunſten des 
Johann Harbut erſichtlichen 2 abſchlägigen Beſcheide 
betreff verweigerter Intabulation oder Pränotation der 
Summe von 2000 fl. ſammt Zinſen und 300 fl. CM. 
15) Der rel. nov. 25 p. 192 n. 56 on. und 60 on. 
über den, dem Hrn. Zeleslaus Bobrowski gehörigen 
49% Antheile bezüglich des dom. 227 p. 424 n. 54 
on. intabulirten Pachtvertrages für Venzeslaus Dorow- 
ski intabulirten Summen und Rechten nämlich der dem 
rn. Zelislaus Bobrowski an Pachtzins der Güter 
Kozmice und Sroczyce für 3 Jahre angefangen vom 
24. Juni 1844 antieipative bezahlten Summen pr. 
4000 fl. CM., dann dem Rechte dieſes Letzteren, im 
alle er von den Miteigentümern der benannten Güter 
Kozmice und Sroczyce auf welche Art immer im 
Pachtbeſitze geſtört wäre, oder wenn ihm die für Hrn. 
Zelislaus Bobrowski ober in Vertretung deſſelben wäh: 
rend der Pachtzeit gemachten und den Pachtzins über: 
ſchreitenden Auslagen am 24. Juni 1847 nicht vergütet 
werden ſollten, die Pachtung der Güter Kozmice und 
Sroczyce weiter fortzufegen und feine Forderungen aus 
dem Pachtzinſe in Abschlag zu bringen. 16) Der rel. 
nov. 25 p. 193 n. 62 on. und dom. 419 p. 413 
v. 142 on. wieder nur über den, dem Hrn. Zelislaus 
Bobrowski gehörigen 4% è Antheilen für Jetti Wachtel 
aushaftenden Summe pr. 1200 fl. EM. ſ. N. G. und 
deren Superlaſten, nämlich: a) Der Instr, 651 p. 79 
n. 1 on. zu Gunſten des Herz Bernstein aushaftenden 
Summe von 300 fl. CM. — er d. 651 p. 80 
n. 2 on. zu Gunſten des h. Aerars aushaftenden In⸗ 
tabulationsgeblihr pr. 6 fl. CM., endlich 17) der rel. 
nov. 129 p. 134 m. 1 on. über dem der Julie Bia- 
lobrzeski bezüglich der Summe pr. 364,217 flp. zu⸗ 
kommenden lebenslänglichen Fruchtgenuſſe zu Gunſten der 
Marianna Poplawska geb. Makowska aushaftenden 
Rechte, die Vergütung der der Morawskifchen Nachlaß⸗ 
maſſe ſchuldigen Summe in dem Maſſe zu fordern, in 


Beilage zu Ur. 41 der „Krakauer Zeitung.“ 


20. Februar 1860. 


— 


wieferne ſie die Befriedigung derſelben aus dem Nach⸗ 
laſſe nach Ludowika Makowska und nach Kotowicz 
nicht erhalten ſollten, wie auch jene ſpätern Poſten, 
welche nach der Hand zuwachſen ſollten, aus dem Laſten⸗ 
ſtande der Güter Bolestaw, Blonie und Tonie, Zele- 
chöw, Wola Zelechowska, Grady, Wola Gradzka 
und Brzeznica extabulirt und gelöſcht werden. Dieſem 
Anſuchen wurde mittelſt des gleichzeitigen Beſchluſſes ge⸗ 
willfahrt und die angeſtrebte Nachweiſung den Betreffen⸗ 
den binnen 90 Tagen unter der obgeſetzten Strenge 
aufgetragen. 

Da nun die obgenannten Intereſſenten unbekannt 
ſind, ſo wird denſelben auf ihre Gefahr und Koſten der 
Hr. Advokat Dr. Kabath mit Subftituirnng des Hrn. 
Advokaten Dr. Smialowski zum Curator beſtellt und 
demſelben der vorerwähnte Auftrag zugeſtellt. — Die 
genannten Intereſſenten werden aber hiemit aufgefordert, 
die zur Wahrung ihrer Rechte dienliche Behelfe entweder 
dem genannten Curator mitzutheilen, oder einen andern 
Sachwalter zu wählen und denſelben dem Gerichte anzu⸗ 
zeigen — widrigenfalls fie ſich ſelbſt die etwa entſtehen⸗ 
den üblen Folgen zuzuſchreiben haben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Landesgerichtes. 

Lemberg, am 26. October 1859. 


3. 18941. Ediet. (1332. 2-3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird hiemit bes 
kannt gemacht daß über Einſchreiten des Magiſtrats der 
köͤnigl. Hauptſtadt Krakau ddto. 15. December 1859 3. 
18941, im Verfolge des hierg. Beſchluſſes vom 12. 
Jänner 1857 3. 11759 aus öffentlichen Rückſichten die 
Feilbietung der verbrannten, laut Hptb. Gde. IX., Pia- 
sek, vol. nov. 1 pag. 559 n. har. 5 und eod. pag. 
560 n. bär. 6 den Eheleuten Kajetan und Barbara 
Domasiskie, beziehungsweiſe der Nachlaßmaſſe nach den» 
ſelben eigenthümlich gehörigen, in Krakau sub N. 125 
Gde. IX., Piasek liegenden Realität, hiergerichts in 
einem einzigen Termine, das iſt: am 17. März 1860 
um 10 Uhr Vormittags unter nachſtehenden erleich⸗ 
ternden Bedingungen abgehalten werden wird: 

1. Zum Ausrufspreiſe wird der gerichtlich erhobene 
Schaͤtzungswerth der zu veräußernden Realität mit 

254 fl. 1 kr. CM. oder 266 fl. 71 ½ kr. ö. W. 

angenommen, und dieſe Realität, am obigen Ter⸗ 

mine um jeden Anbot, auch unter dem Schäß 
ungswerthe, hintangegeben. 

Jeder Kaufluſtige iſt verpflichtet 10% des Schägs 

ungswerthes, das iſt den Betrag 27 fl. ö. W. als 

Vadium zu Händen der Licitationscommiſſion im 

baaren zu erlegen, welcher dem Meiſtbietenden in 

den Kaufpreis eingerechnet, den übrigen Licitanten 
aber nach beendeter Licitation zurückgeſtellt wird. 

Der Erſteher iſt verbunden die erſten Kaufſchillings⸗ 

hälfte mit Einrechnung des Vadiums, binnen 14 

Tagen, nach Zuſtellung des den Feilbietungsact bes 

ftättigenden h. g. Beſcheides, an das Depofitenamt 

dieſes Gerichtes zu erlegen, die andere Kaufſchillings⸗ 
hälfte dagegen wird einſtweilen beim Käufer belaſſen, 
und auf der erſtandenen Realität mit der Verbind⸗ 
lichkeit zur Zahlung der 5% Zinſen ſichergeſtellt; 
doch iſt der Käufer ſchuldig, jene Hppothekargläu⸗ 
biger, welche die Zahlung ihrer Forderungen vor 
dem etwa bedungenen Aufkündigungstermine nicht 
annehmen wollten, nach Maßgabe des angebotenen 

Kaufſchillings auf ſich zu nehmen und die übrigen, 

gemäß der Zahlungsordnung, binnen 30 Tagen 

nach Rechtskraft derſelben zu beftiedigen. f 

Sobald der Erſteher die eine Kaufſchillingshaͤlfte 

erlegt hat, wird ihm auf feine Koſten die erſtan⸗ 

dene Realität in den phyſiſchen Beſitz übergeben, 
das Eigenthumsdectet der erkauften Realität aus⸗ 
gefolgt, und derſelbe auf ſeine Koſten als Eigen⸗ 
thümer derſelben intabulirt, alle Hyppothekarlaſten 
werden extabulirt und auf den Kaufpreis übertragen. 

Die Kaufgeſchäftsgebühr und die von der Einver⸗ 

leibung des Eigenthumsrechtes und des tückſtändigen 

Kaufſchillings entfallende Gebühr hat der Käufer 

aus Eigenem zu tragen. 

Der Käufer iſt gehalten vom Tage der Uebernahme 
der verkauften Realität in den phyſiſchen Beſitz bie 
landes fürſtliche Steuer und ſonſtige Grundlaſten 
ſelbſt zu tragen und von dem bei ihm verbleibenden 
Kaufſchillingsreſte 5% Intereſſen in halbjährigen 
decurſiven Raten an das hiergerichtljche Depofiten« 
amt zu Gunſten der Hypothekargläubiger zu erlegen, 
die Realität binnen zwei Jahren vom Tage 
der Uebergabe in den phyſiſchen Beſit gehörig auf: 
zubauen. 

Sollte der Erſteher irgend welcher Feilbletungsbe⸗ 

dingung nicht Genüge Leiften, fo wird derſelbe über 

Einſchreiten des h. o. Magiftrats, der gegenwärti⸗ 

gen Eigenthümer oder eines Hypothekargläubigers 

für vertragsbrüchig erklärt, und ohne neuer Ab⸗ 
ſchätzung auf deſſen Gefahr und Koſten in einem 
einzigen Termine, gemäß $. 449 galt. G. O. die 

Relicitation vorgenommen. i 

Der Tabularertract und der Schätzungsact dieſer 

Realität können in der h. g. Regiſtratur eingeſehen 

werden. 


Von dieſer Seile, 


werden der hierortige Ma⸗ 
giſtrat, dann ſämmtliche dem Wohnorte nach er 
Hppothefargläubiger ı 17 die Erben der Eheleute Ka⸗ 
jetan und Barbara Domanskie, und zwar: Stanislaus 
Domanski, Marzianna Smora geborne Domanska, 
endlich die minderjährige Marianna Domanaka, durch 
deren Vormund Stantslaus Domanski zu eigenen Hän- 
den, dagegen jene Gläubiger, welche nach dem 2. De: 
cember 1859 an die Gewähr gelangt ſind, oder denen 
der gegenwärtige Beſcheid entweder gar nicht, oder nicht 


genug zeitlich zugeftellt werden follte, zu Händen des für 
dieſelben ſchon früher aufgeſtellten Curators Hrn. Advo⸗ 
katen Dr. Alth, welchem Hr. Advokat Dr. Grün- 
berg ſubſtituirt wird, wie auch mittelſt dieſes Edictes 
verſtändigt. 

Krakau, am 17. Jänner 1860. 


N. 18941. Obwieszcezenie. 


C. k. Sad krajowy podaje do wiadomosci 
ee iz na zgdanie elöwnego miasta Kra- 
owa 2 dnia 15. Grudnia 1859, L. 18941, sprze- 
dang bedzie z wzgledöw publieznych zgorzala 
realnoss pod L. 125 Gm. IX. Piasek . 
wedlug ksiag hipoteeznych do malzonköw Kaje- 
tana i Barbary Domanskich, wlasciwie do massy 
po nich nalezgca. Licytacya ta odbedzie sig w tu- 
tejszym Sadzie w jednym tylko terminie t. j. na 
dniu 17. Marca 1860 o godzinie 10. przedpo- 
ludniem, pod nastepujgeymi ulatwiajgcemi 
warunkami: 
1. Cene wywolania ustanawia sig w kwocie 234 
ztr. mk. ezyli 266 zir. w. a. sadowem osza- 
cowaniem sprzeda6 majacéj sig realnosci obje- 
téj i ta realnos6 na powyzszym terminie, za 
kazda cene ofiarowang nawet niäszg 
od ceny szacunkowej sprzedang bedzie. 

. Kazdy che kupienia majacy jest obowigzany 
10% wartosei szacunkowéj t. j. sume 27 zlr. 
w. a. jako wadium do rak komisyi lieytacyj- 
néj w gotöwce zlozyé, ktöra najwiecej ofia- 
rujgcemu w cene kupna wliczong, innym 
lieytujgcym zas po skofczeniu licytacyi zwrö- 
cong zostanie. 
Nabywca jest obowigzany jedne polowe ceny 
kupna wliczajge w te wadium, w przeciggu 
dni 14 od doreezenia rezolucyi potwierdza- 
jacéj akt licytacyi do depozytu tutejszego 
sadu zlozy& — druga zas polowa ceny kupna 
zostanie tymezasowo przy nabywcy i bedzie 
na nabytéj realnosci 2 obowigzkiem placenia 
5% od tejze zabezpieczong; jednakze na- 
bywca jest obowigzany, tych wierzycieli hipo- 
tecznych, ktörzyby swoje wierzytelnosci przed 
umòwionym terminem wypowiedzenia przyjaeé 
niecheieli w miarg ofiarowanéj ceny kupna 
na siebie przyjaé, a innych stösownie do ta- 
beli platniczej po prawomocnej zaspokoié. 

Skoro nabywca jedne polowe ceny kupoa 

zlozy, nabyta renlnose temuz w fizyczne po- 

siadanie jego kosztem oddang, dekret wiasno- 
sei nabytéj realnosci wydany, i tenze jako 
wlasciciel na koszt wlasny zaintabulowany 
bedzie, Wszystkie cigZary hipoteczne zas wy- 
kreslone i na cene kupna przeniesione zostang. 

Nalezytose od kupna, dd intabulacyi prawa 

wiasnosci i resztujgcéj ceny kupna nabywca 

z wlasnego majgtku ponosié bedzie. 

5. Ma nabywca od dnia objecia realnosci w fizyczne 
posiadanie Ze i inne cieary gruntowe 
ee i od pozostaléj u niego reszty ceny 

pna 5%, w pölrocznych ratach z dolu do 
tutejszo-sgdowego depozytu na rzecz wierzy- 
cieli hipotecznych oplaca&, realnose w prze- 
eiggu dwöch lat od dnia objęcia téjze 
w fizyczne posiadanie nalezycie wybudowaé. 
Gdyby nabywca ktöremukolwiek warunkowi 
licytacyi zadosy& nie uczynil, bedzie na 23 
danie tutejszego magistratu, terazniejszych 
wiascicieli, albo ktöregokolwiek z wierzycieli 
hipotecznych za niedopelniajacego umowe 
uznany i relicytacya bez nowego oszacowania 
na stratg i koszt ** w jednym terminie 
stösownie do 8. 449 Post. Galicyj. przedsig- 
wzietg zostanie. 
Wag hipoteczny i protokul oszacowania 
mogs bye w tutejszo-sadowéj registraturze 
przejrzane. 

O rozpisaniu téj licytacyi zawiadamia sig ma. 
istrat tutejszy, jakotéz wszystkich wierzycieli 

— 2 miejsca pobytu znanych, tudziez 

spadkobiercöw po malzonkach Kajetanic i Bar- 

barze Domanskich. jakoto: Stanislawa Doman- 
skiego, Mareyanng 2 Domafiskich Zmorg i malo- 
letnig Maryanng Bomanskg przez opiekuna Sta- 
nislawa Domafiskiego na rece wlasne, zas wszyst- 
kich tych wierzycieli, ktörzy 2 prawami swemi 
do hipoteki po dniu 2. Grudnia 1859 weszli, lub 

Me niniejsza uchwala doręezong byé nie- 

mogla, na rece kuratora, juz dawniéj w osobie 
‚ adwokata Dra Altha 2 zastgpstwem p. adwo- 
ta Dra Grünberga ustanowionego, jakotés przez 

edykt niniejszy. 
Kraköw, dnia 17, Styeznia 1860. 


N. 1636jud. Ediet. (1852. 2-3) 


Vom k. k. Alt⸗Sandezer Bezirksamte als Gerichte 
wird hiemit bekannt gemacht, daß zur Vornahme der zur 
Hereinbringung der Forderung des Johann Melichar 
pr: 1150 fl. EM. oder 1207 fl. 50 kr. ö. W. nebſt 
5% Zinſen feit dem 14. December 1849 den Gerichts: 
koſten per 32 fl. 7 kr. ö. W. und den Executionskoſten 
pt. 11 fl. 2½ kr., 6 fl. 37 kr. und 27 fl. 43 kr. ö. W. 
bewilligten erecutiven Feilbietung des mit der Hypothek 
dieſet Forderung belaſteten, den Domicella Rucigokiſchen 
Erben, als: Julie verehelichte Praschil, Alfred Rucin- 
aki gehörigen / Theils der in Alt⸗Sandez gelegenen 
Realitäten, als: 

a) Des Hauſes CN. 24. 

b) Des Hauſes CN. 4. F 

e) Des Grundſtückes cwierd pola pod kaplicg swie- 
tego Rocha. ; 


7e der Buhdenderti de AS 


d) Des Grundſtückes pölöwierci pola pod kaplieg 
swietego Rocha. 

e) Des Grundſtückes Stajonko pola. 

4) Der Häufer sub Nr. 256 und 257 ſammt Gar: 

ten, und 

g) Des Grundſtückes öwiere pola (Spitals Prebenda) 
genannt, welcher Y, Theil der Realität a) mit 345 fl. 
57 ½ kr. 6. W., der Realität b) mit 678 fl. 94 kr. 
6. W., der Realität e) mit 283 fl. 50 kr. ö. W., der 
Realität d) mit 157 fl. 50 kr., der Realität e) mit 
21 fl., der Realität f) mit 321 fl. 55 kr. und der Rea⸗ 
lität g) mit 393 fl. 75 kr. 6. W. abgeſchätzt wurde, 
zwei Neue und zwar auf den 10. April und 21. Mai 
1860 jedesmal um 10 Uhr Vormitt., bei dieſem k. k. Ge⸗ 
richte angeordnet und zu derſelben die Kaufluſtigen mit 
dem Beifügen vorgeladen werden, daß an dieſen Termi⸗ 
nen der zu veräußernde / Theil vorerſt zuſammen bes 
züglich aller obbezeichneten Realitäten und wenn Niemand 
bezüglich aller Realitäten einen Anbot über oder wenigſtens 
im Schätzungswerthe machen würde, einzelnweiſe, wie 
dieſe Realitäten oben mit den Buchſtaben bezeichnet vor— 
kommen, jedoch nur über oder wenigſtens um den Schäß: 
ungswerth hintangegeben werden, dann das Vadium in 
den ½ Theile des Schätzungswerthes baar zu erlegen 
iſt, endlich, daß die ausführlichen Licitationsbedingungen, 
das Schätzungsprotocoll und der Grundbuchsauszug hier: 
gerichts in der Regiſtratur eingeſehen werden können. 

Für den Fall, als dieſe Realitäten-Antheile an den 
obigen Terminen nicht veräußert werden ſollten, wird 
unter Einem im Grunde des Kreisſchreibens vom 11. 
September 1824 3. 46612 und der $$. 148 und 152 
der G. O. zur Einvernehmung der Gläubiger betreffs 
Erleichterung der dießfälligen Bedingungen der Termin 
auf den 21. Mai 1860 Nachmittags 3 Uhr mit dem 
Beiſatze angeordnet, daß die Nichterſcheinenden als der 
Stimmenmehrheit der Erſcheinenden beitretend erachtet 
werden. . 

Von dieſer Licitationsausſchreibung werden nebſt bei— 
den Theilen auch die am Namen und Wohnorte nach 
bekannten Miteigenthümer der obigen Realitäten und Hy: 
pothekargläubiger zu eigenen Händen, und die Sofia 
Stauberiſche und Johann Stachowiezfhe Nachlaßmaſſe 
dann Hrn, Wilhelm Palmarin, ferner die unbekannten 
Erben des Stefan Bobakowski endlich diejenigen Gläu⸗ 
biger welche mit ihren Forderungen nach dem 3. März 
1859 in das Grundbuch gelangt ſein ſollten, oder denen 
dieſer Feilbietungsbeſcheid aus was immer für einem 
Grunde entweder gar nicht, oder nicht zeitig zugeſtellt 
werden könnte, mittelſt dieſes Edictes und zu Händen 
des ihnen zur Wahrung ihrer Rechte, ſowohl bei den 
Feilbietungstagſatzungen als auch bei den nachfolgenden 
gerichtlichen Acten in der Perſon des Herrn Johann 


Hölzel mit Subſtituirung des Hrn. Anton Christ auf: 


geſtellten Curators in Kenntniß geſetzt. 
K. k. Bezirksamt als Gericht. 


Alt⸗Sandez, am 30. December 1859. 


L. 1686. Obwieszczenie. 

C. k. Urzad powiatowy w Starem-Sgczu jako 
Sad podaje niniejszym do powszechnéj wiadomo- 
sei, ze na zaspokojenie wierzytelnosci p. Jan Me- 
lichar w sumie 1150 zir. 23 kr. mk. czyli 1207 
zir. 50 kr. wal. austr. 2 odsetkami 5% od dnia 
14. Grudnia 1849 cigzacemi kosztami sgdowemi 
w kwocie 32 zlr. 7 kr. w. a. i kosztami egzeku- 
cyjnemi w kwotach 11 zir. 2½ kr., 6 zir. 37 kr. 
i 27 zlr. 43 kr. w. a. przymusowa sprzedasz tym 
dlugiem obcigzonéj, a spadkobiercom Domiceli 
Rucinskiéj, jakoto: p. Julii zamęznéj Praschil, p. 
Alfredowi Rucinskiemu i p. Albinowi Janowi d. i. 
Rucinskiemu, jako wlasno$6 nalezgcéj / czesei 
w Starym-Sgezu polozonych, jakoto: 

Domu pod Nr. Cons. 24. 
Domu pod Nr. Cons. 4. 
Gruntu cwiere pola za kaplicg 6g Rocha. 
Gruntu pölöwierei pola za kaplicg swigtego 
Rocha. 
Gruntu Stajonko pola. 
Domöw pod Nr. Cons. 256 i 257 wraz 
2 ogrodami i 0 
g) gruntu &wiere pola, ‚spitalne zwanego, ktöra 
/ ezes6 co do realnosei a) na 345 zir. 57½ kr., 
co do realnosei 9 nu 678 zir. 90% kr. a. w. 


1 c) na 283 „ 1 
1 d) na 157 „ 50 5 
1 eo) na oc 1 
5 f) na 321 „ẽ 55 15 
1 g na 393 „ 75 „ 


oszacowana jest — w dwöch terminach, t. j. 10. 
Kwietnia i 21. Maja 1860, kazdg razg o godzinie 
10téj przedpoludniem sig odbedzie. 

Enke kupienia majgcych zwraca sie uw age 
szczegölnie na to, ze w tych terminach ta czwarta 
ezes6 najprzöd wszystkich realnosci razem, a do- 
piero gdyby nikt nawet ceny szacunkowéj wzgle- 
dem wszystkich' realnosei niedawal, co do poje- 
dyhezych powyzéj literami oznaczonych realnosci, 
jednak zawsze tylko wyzéj lub przynajmniéj w ce. 
nie szacunkowéj sprzedana bedzie, ze jako zaklad 
ma kazdy che‘ kupienia majacy 10tg czes6 war- 
tosci szacunkowej W gotöwce zlo2y6 i ze warunki 
téj lieytacyi, akt szacunku i wycigg tabularny 
wolno kazdemu w tutejszym Sadzie przejrzec. 

Gdyby w tych terminach ta / czese tych real- 
nosei przynajmniéj w cenie szacunkowéj sprzedana 
niebyla, na ten wypadek ustanawia sig na pod- 
stawie cyrkularza 2 dnia 11. Wrzesnia 1824 L. 
46612 1 $$; 148 1 152 Ust. sad. do pereepeyi wie- 
rzycieli wzgledem ulatwiajgcych warunköw termin 
na 21. Maja 1860 o godzinie 3. popoludniu z tym 
dodatkiem, ze niestajgey wierzyciele za przyste- 


pujacych do wiekszosci gloséw stajgeych poczy- 
tanemi beds. 

O rozpisaniu téj lieytacyi zawiadomieni 2 
pröcz exekwujgcego i exekwujgcych takze co do 
imienia i miejsca pobytu znajomi wspölwlaseiciele 
i wierzyciele hipoteczni do. rak wlasnych, dalej 
massa spadkowa po Zofii Stauber i Janie Stacho- 
wiczu, jakotéz niewiadomi spadkobierey Szczepane 
Bobakowskiego, daléj p. Wilhelm Palmarin nie- 
wiadomy z miejsca pobytu, nakoniec wszyscy ci 
wierzyciele, ktörzyby po 3. Marca 1859 do ksigg 
gruntowych weszli, lub ktörymby uchwala niniej- 
sza zupelnie albo niedosé wezesnie doręczong by6 
niemogla, na rece p. Jana Hölzla, ktöry im z pod- 
stawieniem pana Antoniego Chrysta za kuratora 
jest ustanowionym. 

C. k. Urzgd powiatowy jako Sad. 

Stary-Sacz, dnia 30. Grudnia 1859. 


N. 155. Obwieszezenie. (1339. 2-3) 


C. k. Urzad powiatowy jako Sad Zabno po- 
daje do publicznej wiadomosei, iz na skutek po- 
dania Macieja Drewnianego odbywaé sig bedzie 
celem splacenia temuz od Jözefa er diuz- 
ne) sumy 718 ztr. 20 kr. a. w. tudziez odsetköw 
po 5%, od dnia 8, Sierpnia 1859 biezgeych i kosz- 
töw exekucyjnych 11 fr. 65 kr. w. a. i 3 zlr. 38 
kr. w. a, przymusowa sprzedaz realnosei dluänika 
wlasnej w Cwikowie powiecie Zabno pod L. kons. 
57 pofozonéj protokulem zajecia 2 dnia 27. Sierp- 
nia 1859 do L. 1386 opisanéj, a protokulem 2 dn. 
16. Listopada 1859 do L. 1832 na 1129 lr. 25 
kr. W. a. oszacowanéj 2 15 morgöw 1392 kwadr. 
sgzni gruntu tudziez budynku mieszkalnego i go- 
spodarskiego sig skladajgeéj, w trzech terminach, 
t. j. na dniu 8. Marca, 2. Kwietnia i 2. 
Maja 1960, zawsze o godzinie 10téj zrana na 
gruncie W Cwikowie w mieszkaniu tamecznego 
wöjta, pod nastepujacemi warunkami: 

1. Cena wywolania jest suma szacunkowa 1129 
ziv. 25 kr. w. a. nizéj ktöréj realnos6 ta nie 
na pierwszych dwöch lecz dopiero w trzecim 
terminie sprzedang zostanie. 

. Chee kupienia majgey ma zlosye dziesiatg 
ezes6 wartosei szacunkowéj t. j. 113 zir. W. a. 
w erg do rgk komisyi licytacyjnéj jako 

wadium, ktöre mu w cene kupna sprzedaäy 

wliczonem zostanie. 

Nabywca obowigzany bedzie cala ceng kupna 

W przeciggu 30 dni od wreczenia uchwaly 

sgdowej przyjmujgeéj akt licytacyjny do sa- 

dowéj wiadomosci, do sadu zlozyé poczem 

w posiadanie nabytéj realnosci wprowadzony 

i dekret dziedzictwa wydany mu zostanie. 
Podatek ustawy steplowej, za przeniesienie 

wlasnosci tejze realnosei na kupiciela, tenze 

z wlasnego ponosid winien. „Aa. 

. Gdyby nabywea ktöremu warunkowi zadosy6 
nie uezynil, naòwezas na jego koszt i niebez- 
pieczehstwo rozpisze sie relicytacya i sprzeda 
sie realnosé te na jednym terminie nawet ni- 
26j wartosci szacunkowej, obok czego tenze 
za wszelkg szkode i koszta wynikle nietylko 
zlozonym zakladem (wadyum) ale i majatkiem 
swym staje sie odpowiedzialnym. 

. Od dnia objgcia w posiadanie realnosci ku- 
pionéj przypadajgce 2 téj, e. k. podatki nie- 
mnie) ciezary gminne i gruntowe sam oplacad 
winien, 

. Realnos6 ta obeigzona jest prawem do2ywocia 
2 4 morgöw gruntu wdowie Maryi Piaseckiéj 
przyslugujgcem. Zreszta na realnosci téj z po- 
wodu ze W Cwikowie zadne ksiegi gruntowe 
nie istniejg i taz realnos Ww zadnéj ksiedze 
gruntowéj nie jest zahypotekowang, zZadne 
inne ciezary nie cieäg, & Przeto opröcz po- 
wytszego ciezaru sprzedaje sig ta realnose 
zupelnie wolng od tychze. 

Wolno jest ches kupna majgcym akt detaksa- 

eyjny i warunki licytacyi w c. k. Sadzie tu- 

tejszym przejrzeö, lub w odpisie podniese, 
niemniéj o stanie realnogci téj naocznie na 
miejscu sig przekonaé i o præypadajgcéj na- 


lezytosci podatkowéj w c. k. urzedzie podat- ' 


kowym wiadomosei Zasiggng6. 

O czem strony interesowane, jakoto: Jözef Pia- 
secki, Maciéj Drewniany i Marya Piasecka zawia- 
domjenie otrzymujg. 

Zabno, dnia 30. Styeznia 1860, 


N. 447.  Concurgausihreibung. (1848. 2-3) 


An der neu errichteten vollſtändigen Komunal-Unterreal⸗ 
ſchule in Sniatyn, Kolomea'er Kreiſes, von welcher mit 
Anfang des Schuljahres 1860/1 der dritte Jahrgang er⸗ 
öffnet werden wird, find zwei Lehrerſtellen mit der 
Gehaltsſtufe von Sechshundert dreißig Gulden ö. W. 
und mit dem Vorrückungsrechte in die höheren Gehalte: 
ſtufen von 840 fl. und 1050 fl. öſterr. Währ. nach 
je zehn und zwanzigjähriger entſprechender Dienſtleiſtung 
zu befeben. 

Für eine dieſer Lehrerſtellen wird die Befähigung zum 
Unterrichte im freien Handzeichnen und Schönſchreiben, 
und für die andere Lehrerſtelle die Befähigung zum Un⸗ 
terrichte in der Chemie, Phyſik und Arithmetik gefordert, 
wobei zugleich bemerkt wird, daß Bewerber, welche die 
Verwendbarkeit zum Unterrichte in mehreren, als den 
verlangten Lehrfächern nachzuweiſen vermögen, jenen die 
eine geringere Vielſeitigkeit darthun, werden vorgezogen 
werden. 8 

Die Bewerber um dieſe Lehrerſtellen, welche auch 


eine genaue Kenntniß der Landesſprache nachzuweiſen ha⸗ 
ben, weil ſie jenen Schülern, welche beim Eintritte in 
die Realſchule der deutſchen Sprache nicht genugſam 
mächtig ſind, das Verſtändniß des Gegenſtandes durch 
Erläuterung in der Mutter-Sprache zu erleichtern, 
verpflichtet fein werden, — haben ihre, mit dem Tauf⸗ 
ſcheine, den Studienzeugniſſen, der Nachweiſung über die 
vorſchriftsmäßig abgelegte Lehramtsprüfung für vollſtän⸗ 
dige Unterrealſchulen, dann mit dem Zeugniſſe über die 
Tadelloſigkeit ihrer moraliſchen und politiſchen Haltung be 
legten Geſuche, wenn ſie bereits in öffentlichen Dienſten 
ſtehen, im Wege der vorgeſetzten Behörden, ſonſt aber 
unmittelbar längſtens bis Ende April d. J. bei der k. k. 
Statthalterei einzubringen. 

Für den Fall, daß ſich um die zu beſetzenden Lehrer⸗ 
ſtellen keine ſolchen Bewerber melden ſollten, welche die 
Nachweiſung über die vorſchriftsmäßig abgelegte Lehr⸗ 
amtsprüfung für vollſtändige Unterrealſchulen beizubrin⸗ 
gen vermögen, werden dieſe Stellen blos proviſoriſch be⸗ 
ſetzt werden, und es haben daher jene Bewerber, welche 
die proviſoriſche Erlangung dieſer Lehrerſtellen anſtreben 
wollen, ihre dießfälligen mit der Nachweiſung über das 
Alter, die zurückgelegten Studien, die Befähigung für 
das angeſuchte Lehramt, die genaue Kenntniß der Landes- 
ſprache endlich über ihr entſprechendes Verhalten adjuſtir⸗ 
ten Geſuche in deroben bemerkten Weiſe in derſelben Friſt 
bis Ende April d. J. bei der k. k. Statthalterei einzu: 
reichen. 

Von der galiziſchen k. k. Statthalterei. 

Lemberg, am 4. Februar 1860. 


N. 51. E diet. (1345. 2-3) 


Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte wird dem, dem 
Leben und dem Wohnorte nach unbekannten Joſef 
Vetter bekannt gegeben, daß aus Anlaß der vom Dr. 
Joſef Kolischer mittelſt Geſuches de präs. 4. Jänner 
1860 3. 51 gebetenen Einleitung des Amortiſations⸗ 
verfahrens der in Verluſt gerathenen Urkunden, nament⸗ 
lich der durch Rafael Grocholski zu Rzeszoͤb am 24. 
April 1834 für Joſef Vetter über 200 Ac ausgeſtellten 
Schuldurkunde und der durch Joſef Vetter fur Vincenz 
Ossolinski zu Wojnicz am 24. Februar 1849 über 
dieſelbe Summe ausgeſtellten Abtretungsurkunde zur Ein⸗ 
vernehmung derjenigen, welche für die Verbindlichkeit 
der oberwähnten in Verluſt gerathenen Urkunden zu haften 
haben, die Tagſatzung auf den 21. März 1860 Vor⸗ 
mittags 9 Uhr angeordnet und daß dem in dieſer Tag⸗ 
ſatzung vorgeladenen Joſef Vetter der Curator in der 
Perfon des Hrn. Advokaten Dr. Lewicki mit Subſti⸗ 
tuirung des Hrn. Advokaten Dr. Bandrowski beſtellt 
wurde. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 

Rzeszöw, am 3. Februar 1860. 


51. E dy kt. 

C. k. Sad obwodowy Rzeszowski uwiadamia 
2 zycia i miejeca pobytu niewiadomego Jözefa 
Vettera, ze 2 powodu przez Dra Jözefa Kolischera 
dnia 4. Stycznia 1860 do L. 51 podanéj prosby 
o wprowadzenie postepowania amortyzacyjnego, 
wzgledem zgubionych dokumentöw mianowicie 
skryptu dluznego przez Rafala Grocholskiego 
W Rzeszowie dnia 24. Kwietnia 1834 na 200 duk. 
na rzecz Jözefa Vettera wystawionego i cesyi przez 
Jözefn Vettera na rzecz Wincentego Ossolinskiego 
w Woyniczu dnia 24. Lutego 1849 na te samg 
sume wystawionéj, celem wysluchania tych, ktörzy 
za zobowigzanie powyzszych zgubionych doku- 
mentöw odpowiadaja, termin na 21. Marca 1860 
o godzinie 9t&j przedpoludniem wyznaczony i ze 
Jözefowi Vetterowi na ten termin wezwanemu ku- 
rator w osobie adwokata Dra Lewickiego z zastęp- 
stwem adwokata Dra Bandrowskiego postanowiony 


zostal. 
Od c. k. Sadu obwodowego. 
Rzeszöw, dnia 3. Lutego 1860, 


N. 1017. Edict. (1346, 2-3) 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird dem, dem 
Wohnorte nach unbekannten Vincenz Dunikowski und 
im Falle ſeines Todes ſeinen dem Namen und Wohnorte 
nach unbekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes 
bekannt gemacht, es haben wider dieſelben Maria Pasz ye 
und Boleslaus Paszye vertreten durch den Landesad⸗ 
vokaten Dr. Rutowski wegen Löſchung der über Iwkowa 
und Porgbka und dem Antheile Dobrocin, Nawsie 
genannt, für Maria Pienigzkowa 2. Ehe Dunikow- 
ska dom. 67 pag. 211 n. 6 on., dom. 62 pag. 325 
n. 11 on. verſicherten lebenslänglichen Fruchtgenuſſes 
unterm 23. Jänner d. J. 3. 1017 eine Klage ange⸗ 
bracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber zur 
mündlichen Verhandlung eine Tagfahrt auf den 12. April 
1860 um 9 Uhr Vormittags angeordnet worden iſt. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt ift, 
fo hat das k. k. Kreis: Geriht zu deſſen Vertretung 
und auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ 
Advokaten Hrn. Dr. Serda mit Subſtituirung des Lan⸗ 
des⸗Advokaten Dr. Kaczkowski als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Ediet wird demnach der Belangte erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchrifts mäßigen Rechtes 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 


N. 


Vom k. k. Kreisgerichte. 
Tarnöw, am 81. Jänner 1860. 


— Bucbruderei» @efhpäftsleiter: Anton Tocher 


